
 

 

   

 

Tanpfihaftliche Schilderung.
 

74 enn du, freundlicher Lejer, die Bufowina betrittft, jo» rrimmt dich ein

chönes Hochland auf, das reich an mannigfachen Formeren der Gebirge,

A| mitengen und breiten Zlußthälern, Keinen Ebenen, dvunfelnfn Wäldern, aber

| auch mit blühenden Drtjchaften und freundlichen Städtsten ausgeftattet

Ss ift. Se tiefer wir in das Land dringen, defto wındaerbarer gejtaltet

fi dera diejer Eleinen Karpathenwelt. Einft ein Durchzugsland wilder Kriegs-

horden, erfreut e8 fich heute der Segnungen des Friedens und der Cuiltur; einft ein

herrenlojes Land, jteht es heute im Verband mit jener Monarchie, die Das glorreiche

Haus der Habsburger beherrfcht, das hier aus Öder Wildniß einen blüliHenden Garten

chuf, und dem jeder Bufowiner ohne Unterjchied des Glaubens und) der Nace in

begeifterter Danfbarfeit huldigt.

Dnieftrthal. Die Quellen des Dnieftrs liegen im Südweiten von Sambor,

unfern des Dorfes Dniejtrzyf, an der dort anjchwellenden europätichent MWafjerjcheide.

Durch Gebirgsbäche verjtärkt, fließen fie nach Nordoften, um nach Aumtarhme größerer.

Nebenflüffe zum Hauptitrom des jüdlichen Galiziens zu werden, der fih als Grenzfluß

der Bufowina gegen Galizien 60 Stilometer behauptet. Gleich bei jeiner Nerührung des

Bukowiner Bodens wird er von hohen jteilen Ufern begrenzt, die, mıwenn jie nicht
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Waldbeitände tragen, faft durchgehends Fahl find, ein weißlichgraues Ausjehen haben,

aus Kalk und Schiefer beftehen, und zwijchen 270 und 290 Meter Seehöhe fchtwanfen.

Unter bejtändig wechjelnden Höhenverhältniffen begleiten ihn auch die galizischen

Randhöhen, jo daß eine Stromfahrt zu den danfbarften Vergnügungen zählt. Da

von einem Befahren de3 Dnieftr8 durch Dampfichiffe beim Mangel an Kapitalien

noch lange nicht die Nede fein fann, jo begnügt man fich mit dem Vehikel der Flößer,

die aus den galiziichen Karpathen kommen, hie und da an die Ufer ftoßend, Halt

machen und für ein geringes Entgelt, Tabak und jonftige Stleinigfeiten ung gerne

aufnehmen. Wir bien mit Vergnügen in das reizend gelegene Thal von Babin, das

fi) unferen Blicen füdwärts öffnet, immer höher anfteigt und zu beiden Seiten eines

Kleinen Baches jeine ländlichen Häufer jehen läßt. Lufa und Kofteygiwfa find jo niedrig

am Ufer gelegen, wie die ihnen gegenüber liegende, ehemalige Kreisftadt Zaleszezyfi,

die der Dnieftr in einem großen weiten Bogen umjpannt. An diefer Stelle trägt der

Fluß eine hohe fteinerne Brücde, eine Errungenschaft der leßten Jahre, während man

fich zuvor im Sommer der Pontons, im Winter der Eisdecfe bediente.

Bei Zaleszezyfi macht der Dnieftr eine jtarfe Windung, die durch die galizischen

Hügel von Dobrorwlany veranlaßt wird. Würden fich diefe dem fchönen breiten Fluß

nicht entgegenftellen, jo hätte er jein Strombett im Norden diefer Stadt allein und es

wirden mehrere Kilometer im Gevierte der Forft- oder Feldcultur erhalten bleiben. Dem

Vergnügungszügler, der momentan das Floß benüßt, fann dieje Erjcheinung die Freude

nur erhöhen, denn alle Augenblicfe ändert fich die Scenerie und mäßig fteile Höhen, die

hart an den Fluß treten und in ihre Seitenthäler Einblick geftatten, wechjeln mit flachen

Ufern ab, jo bei Nepusynes, Brodof, Mitfen und Mofjoröwfa. Bei Mofforswfa und dem

benachbarten Samuszyn wiederholt fich die eigenartige Umfpannung des Terrains durch

eine zweite Windung des Dnieftrs. Hier bildet der Fluß auch mehrere Infeln von

verjchiedenen Längen, die der Flößer jo gut fennt, daß er ihmen jelbjt bei Nacht gefchieft

auszuweichen vermag. Bei Onut verläßt der Dnieftr die Bukowina und der Tourift fein

primitives Fahrzeug.

Die zahlreichen Fahr- und Fußwege, die in diefem Theile der Bufowina die

Ortjchaften verbinden, ermöglichen dem Touriften mit Leichtigkeit daS Land zwifchen dem

Dnieftr und dem Pruth zu durchwandern. Hier, wo einft Wald an Wald fich reihte

und Sümpfe und Moore den Boden bedeckten, tritt uns heute nach etwa 120 Jahren

öfterreichifcher Verwaltung das anmuthigste Eulturbild entgegen. Nach einer Tradition

waren die ausgedehnten Waldungen hier jo dicht, daß bei der Occupation des Landes

durch Öfterreich das einrücfende Militär ftellenweife die Art gebrauchen mußte, um

vorwärts zu fommen. Der Wald ift längft gewichen und bejchränft fich heute auf den
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gebirgigeren Dften diejes Landestheiles. Welchen Weg wir immer betreten mögen, gewahrt
das Auge nichts als Felder und Wiefen, in deren Mitte fich freundliche Dörfer mit ihren

Kirchen und Kicchthürmen und zahlreichen Obftbäumen erheben, die aus Obft- oder
Gemüfegärten emporragen und fo das Bild des mangelnden Waldes erjegen. Im Süden

von Babin liegen die Dörfer Boroug und Kiffeleu, weiter füdwärts Sziszkoub, Juzyneb,
Malatyne und Stawezan und noch füdlicher Chliweftie, Hawvrileftie und Droszeny, an
der Weftgrenze der nördlichen Bufowina gegen das galizifche Nachbarland. Mehrere

‚davon find durch ihre fijchveichen langen Teiche merkwürdig, die Eleinen Seen gleichen
md aus urjprünglichen Sümpfen und Lachen entftanden find. Das fie umgebende
Land ift meift janft hügelig, jo daß fie die Mulden der allmälig anfteigenden Boden-

anschwellungen ausfüllen.

Bon Kryszezatif führt die Chaufjee aus dem Dnieftrthal füdmwärts über bebaute

mäßige Hügel an Stadobeftie vorüber gegen das Pruththal. Südlich von Kadobeftie

gabelt fich diejelbe und Läuft ihre öftliche Verzweigung nach Zaftaruna, ihre weftliche

nach Kosman. Lebterer Drt heimelt uns mit feinen jauberen Bauernhäuschen freundlich

an; im Thale jchlängelt fi) an bfumigen Ufern der murmelnde Bach, von Hügel und

Ebene lacht uns der Eichenwald an, der jchon bei Aliwodyn und Suchowerchöw mit
einzelnen fernen Baumgruppen fich anfündigt. Wir begrüßen ihn um fo freudiger, als

er mehrere Meilen in der Aumde diefem Landestheil gänzlich fehlt, inmitten von

unabjehbaren Wiejen und cern endlich wieder einmal erjcheint und eine momentane

Abwechslung bietet. Hier befindet fich der benachbarte Hügel Iwanfowee, eine der

nambaftejten Bodenanjchwellungen des Weftens (313 Meter). Diefe wird nur um weniges

von jolchen übertroffen, die mit der genannten im natürlichen Zufammenhang ftehen und

ihrer Struetur nach eine Daje von Diluvialfchotter bilden, während jich ringsum der

xöß geltend macht. Auf der Dftfeite von Kogman dehnte fich noch vor wenigen Jahren

ein von Weidengeftrüpp eingenommenes Sumpfterrain aus, das viele Kilometer weit nach

Nord und Sid reichte und eine zahlloje Menge von Federwild barg; der Negenpfeifer,

die wilde Gans, die Ente, die Nohrdommel und die Schnepfe waren die fteten Bewohner

diefer Sümpfe. Heute find diefelben zum großen Theil ausgetrocfnet und der Feldeultur

gewonnen worden.

Von Kosman gelangen wir nach dem nordöftlich gelegenen Baftaruna, two fich die

Erieheinung langgejtredtter Teiche wiederholt. Während die nördlich und nordöftlich davon

befindlichen Dörfer Toutiy, Ofna und Pohorloug den bereits gefchilderten Landichafts-

verhältniffen gleichfommen, beginnt bei Jurfoug und Werbouß der höchitgelegene Theil

der Wafjerjcheide zwijchen Dnieftr und Pruth; anfänglich nur von Wiefen und Feldern

bedeckt, jhmücen fich die aus Sand und Sandftein beftehenden Höhen allmälig mit einem
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Kranz don Wäldern, die nicht blos mit ftellenweifer Unterbrechung den öftlichen Theil
Nord-Bufowinas vollftändig bededfen, fondern auch weit nach Rußland fich Hinausdehnen.
Gleich zwijchen Werbouß und Kuczurmif erhebt fich in der waldreichen Landichaft Pidpar
der Bornifi zu 437 Meter, bei Waslouß im Berdo Horodiszeze zu 515 Meter Seehöhe.
Die Chaufjee von Zaftaruna, die bei Kuczurmif eine Verzweigung bis nach Mofforstwfa
am Diiejtr ausjendet, wird auf ihrer Öftlichen Seite bejtändig von diefen Höhen begleitet.
E3 find dies langgeftreckte, von Nord nach Sid laufende Hügel, deren Formen zwar etwas
Monotones an fich haben, aber an Reiz daducch gewvinnen, daß fie dem Auge geitatten,
duch ihre Thaljenfen ihre zahlreichen Veräftelungen zu verfolgen ; die Scenerie ift aller-
fiebft, die durch den bejtändigen Wechjel von Licht und Schatten entjteht. Ihren Weftfuß
beneßt der Bach Kuczur, der bei Zadobröwfa einen Teich bildet, von da ab Zadobrötwfa
heißt, und fchließlich nach Aufnahme mehrerer Kleiner Bäche in den Pruth links fich
ergießt.

Die Schönheit der Fleinen Gebirgswelt beftimmt uns in das Innere derjelben
einzubringen. An Unter-Szerouß vorbei, durchwandern wir ein überaus anmuthiges
Thal, an defjen Dftjeite der bewaldete Mosz3föw (350 Meter) fich erhebt, an deffen
Noröfuß einige Fleine Teiche ftoßen, die in der unmittelbaren Nähe der Chaufjse beginnen.
Vom MoszEöw angefangen, nimmt der Wald alle Höhen ein und nun dort, wo jtellenweije
Kleine Ebenen fich geltend machen, breiten fich Dörfer oder Weiler mit ihren Aderfeldern
aus, die bald wieder verjchwinden, worauf wir ung neuerding3 von Wäldern und Höhen
umgeben jehen. Anziehend durch feine Lage ift das Dörfchen Gzernawfa, ehemals der Edelfit
der Freiherren von Betrind. Der fchöne Ort, der mannigfach die Sorgfalt feiner früheren
Beliger bekundet und einen großen wohlgepflegten Park hat, liegt mitten zwifchen Bergen
eingezwängt, die einerjeits nach Nufland laufen, anderjeitS die Höhen von Berezoub
und Horoszouß bilden. Im Nordoften von Gzernawfa breiten fi die meift bewaldeten
Gegenden Kobylina und Kociuba aus und führt die mittelft Serpentinen anfteigende
Chaufjee über den Berg Koftisz, an defjen öftlichem Fuße der Hufeubach flieht, nach
Dobronouß, Horoszoug und Bojanezuf, Won den Serpentinen läßt fich eine jehr
anjprechende Rundjchau genießen, deren DBordergrumd ein anfehnlicher Teich bildet, der
hie und da von Weidengebüfchen umftanden wird, während im Hintergrund fich Ttattliche
Berge erheben, die theil3 Ackerfelder, tpeils Wiefen und Wälder tragen und in ihrer
Hauptrichtung jüdwärts dem Pruththale zueilen. Im Süden von Horoszoub, einem
Erbgute der Nitterfanilie Wartarafiewiez, erhebt fich der Gzerweny Horb (504 Meter)
und bei Dobronoug, dem Edelfit des Bukowiner Componiften Conftantin Ritter von
Buchenthal, die Samwezyna (417 Meter) und die noch höhere Dbezyna (479 Meter).
Durch diefe Gegenden zogen im Jahre 1739 während des ruffiich-türkifchen Srieges die
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Nuffen in die Pruthebene und beftanden dort bei dem Dorfe StobodyPdzia-NRaraneze ein
fiegreiches Gefecht gegen die Titrfen,

PBruththal. Auch wir eilen in das Bruththal! — Der allıviale Bododen, begrenzt von
LöR, Tegel, Sand und Sandjtein, trägt noch heute Spuren von gewaltjamen en Veränderungen,
die der Pruth im Laufe von Jahrtaufenden in feinem Strombette verurjachacht hat. Nirgends
eingeengt, vielmehr auf der breiteften Bafis dahinfließend, Hat er feinein gegen Norden

 
Der Springbrunnenplag in Czernomwib.

gelegenes Strombett ftetS zu verlaffen gefucht umd fich immer mehr narach dem Süden
gezogen, jo daß er heute unmittelbar am Fuße jener Berge ftrömt, d’ Die jeine rechten
Ufer bilden. ;

Wenn der Tourift die galiziiche Gvenze bei Oroszeny paffirt und rin die Bufowina
dringt, jo findet ex, jobald er längs des Pruthfluffes abwärts wandert, Iinfifer Hand Die hie
und da von janften Bodenanjchwellungen unterbrochene, aber ziemlich ann)ehnliche Ebene
von Dubous, Szypenib, Luzan, Mamajeftie, Rohozna und Sadagdra; rehtytS dagegen ohne
alle Vermittlung aus dem Fluffe fteigend jenes Hügelland, das die zwoeite jtufenartige
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Erhöhung der Bufowina fignalifirt. Der Bruth bildet hier die fcharfe Grenze zwifchen Acker-

und Hügelland, wovon erteres bi3 fnapp an das Geröll des linken Ufers ftößt und ein

üppiges Bild von Mais-, Weizen-, Korn- und Haferfeldern gewährt, während Ießsteres hier

jeinen Anfang nimmt und continuirlich nach dem Süden und Often greift. Berg, Thal, Wald

und Wieje wechjeln vor dem Auge des Bejchauers anmuthig ab. Einzelne Ortjchaften, die

durch Straßen, Feld- und Waldivege miteinander verbunden find, jchmücken zumeift die

Ränder diejes Terrains, wie Hliniba, Draczyneß, Bobeitie, Broszfouß !c. Das Terrain

jelbjt aber ift bis auf einzelne Weiler von Menfchen wenig bewohnt und exft öftlich von

Michaleze und Stamena treten wieder Dörfer und fonftige Siedelungen auf. Eine nennens-

werthe Zahl diejer Hügel erhebt fich über 400 Meter, jo die Spibe des Gefarsfi las,
der Pojenica, des Deal Drafului, vor allen aber die des Cecina, welche (539 Meter See-
höhe) die höchfte Erhebung in der Wafferjcheide zwifchen Pruth und Sereth bildet. Vor

etiva fünfzig Jahren trug diefer Berg noch aufrecht ftehendes Mauerwerk als Ruinen einer

alten Burg; heute ift er auf wenige alte Trümmerrefte bejchränft, die über der fahlen Oftjeite

liegen. Denn bier hat der Muthwille der Steinbrecher und Hirtenfnaben ungeftraft

gefrevelt und einem Baudenkmal, dejfen jchon das Jahr 1456 gedenft, allmäligen

Untergang bereitet. Auf allen anderen Seiten ift der Berg reich bewaldet und dient an

Ihönen Sommertagen der befjeren Gefellichaft von Gzernowig zu vergnügten Ausflügen.

Entzückend jchön ift die Fernficht nach jeder Richtung der Windrofe! Weilt der Blick im

Süden, jo treten ihm die Höhen von Arfura und Terenawfa Chriftana entgegen; im

Weiten gewahrt er das ftille Waldesdunfel des Michalecki las, des Dftry Horb, der

Spasfa u. a. Nach) Norden gerichtet überblictt das Auge das wunderbare Panorama des

PBruththales. Hier laufen und verjchwinden in weiter Ferne Straßen und Wege; auf dem

Eijenbahndamm tummelt jich die dampfende und pfeifende „deutjche Stute“ (Himemka

kodmıa), die Locomotive mit ihrem langen Gefolge; freundliche Oxtjchaften mitten in

der Fülle buntfarbiger Getreidefelder lachen uns lieblich an, umfäumt von Wiejen umd

bewaldeten Bergen, die unter dem Horizont verjchwinden. Zu unferen Füßen aber windet

fich der Pruth, der Hierafus der Alten, in breiter Fläche bald in geraden, bald in ovalen

Horizontalformen, hier an Schotterinjeln vorbei, dort an undurchdringlichem Weiden-

gejtrüpp, das auf feinem Knfen Ufer den jchönen Fluß breit umrahınt. Nach Dften gewandt,

über das reich bewohnte Rofcher Thal erreicht endlich der entzüickte Blick auch das Herz des

Landes Bufowina, die Landeshauptjtadt Gzernowiß, mit ihren zahlreichen Kicchen, Häufern

und Thürmen. Welche Wandlung des Schiejals! Damals als die Burg von Ceeina in

ihrer Blüthe ftand und der jagenhafte König Paulufa feine entarteten Augenlider

entweder an den Ohren befeftigte, oder fich diejelben als Schlafmüse iiber das Haupt

5og, um ungehindert über feine Yande blicten zu können, da war jener Hügel, der heute
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Gzernowit trägt, eine öde, willte, menjchenleere Stätte, in welcher dr der Ur haufte und

die Wildniß herrjchte. Heute breitet fich dort eine blühende, hoffnungengsreiche Ctadt aus,

während auf dem Berge, der König Paulufas Burg trug, trübjelige Tı Trümmer ruhen und

die Stille und Einjamkfeit nır dann unterbrochen werden, wenn armeme Hirtenfnaben fich

dort herumtreiben, oder Ezernowiber VBergnügungszügler Erholung juchuchen.

Auf dieje namhaftefte Erhebung der Wafferjcheide folgt eine allmährälige Höhenabnahme

derjelben, die eine Anzahl von Kilometern währt, worauf die Anjchweiwellung des Bodens

im Südoften von Neuem beginnt. Wir verlaffen den Ceeina und eilen.en wieder zurück ing

 
 

 

 

Gegend bei Ezernatofa, nördlich von Czernowiß.

PrutHthal. Der Abjtieg führt und durch Wald umd Wiefe nach Newrewna und nach Über-

Ichreitung des Brut) nach Mamajeftie, wo die Straßenconmunicatiration von Droszeny,

Kogman und Gzernowig ihren Stnotenpimft Hat. Die mittelalterlichliche Strategift muß
diejem ebenen Boden die bejte Eignung zu Kämpfen zugejchrieben habenben, denn hier fanden

manche blutige Zufammenftößge zwifchen Türken und Tataren, Moldaldauern, Nuffen und

Polenftatt. Bekannt ift die Schlacht, welche Hier im Jahre 1497 König Ig Johann Albrecht IT.

von Polen an den Wojwoden der Moldau, Stefan den Großen, m, verlor. Übrigens

dienten diefe Wege nicht bloß durchziehenden Kriegshorden, fondern ın auch in ruhigeren

Heiten dem friedlichen Verkehr, wenn diefer auch naturgemäß denden Zeitverhältnifjen
und der perjönlichen Unficherheit entiprechend, farawanenartig unterhalhalten werden mußte.
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Schon von der Eifenbahnftation Lufan erfcheint dem Auge in der Entfernung von
etwa fünfzehn Kilometern das anmuthige Bild der Landeshauptftadt Szernomwis, die,
einem Schwalbenneft vergleichbar, hoch oben auf einem aus dem Pruththal fteigenden
Hügel liegt, und fich diefer Hohen Lage wegen der weiteften Fernficht erfreut. Zu ihren
Füßen raufcht der Pruth, über den fich zwei mächtige Brücken fpannen, unter welchen die
im Dienfte der Eijenbahn ftehende aus jüngeren Tagen ftanımt. Während nach Ballirung
des Bahnhofes die Schienenftraße füdwärts durch eine fchluchtenartige Bodenfenfe gleitet
und jomit Czernowig von feinem „Weinberge” bis zum Not’ichen Meierhof im weiten
Bogen umfreift, führt die Neichsftraße bergauf in die Landeshauptftadt, anfänglich von
Eleinen Häufern begleitet, jpäter von größeren und großen umftanden. Erfreulich ift die
Metamorphofe, die Czernowit in verhältnigmäßig furzer Zeit an fich erfahren hat, denn
dort, wo vor einhundert Jahren faum zwanzig gemauerte Häufer fich befanden, erheben
fich Heute ftattliche Häuferreipen, vielfach gefchmückt durch monumentale Bauten und jchöne
große Kirchen, und dort, wo noch im Jahre 1840 — alfo vor achtundfünfzig Jahren! —
ein einziger Öffentlicher Wagenvermiether jein nothdürftiges Ausfommen fand, vollen
heute Iuftig über einhundert Fiafer und Einfpänner durch die Stadt, uneingedenf der
zahlveichen Privatequipagen und eleganten Herrfchaftskutichen, die zur Phyfiognomie der
Stadt vedlich das ihrige beitragen. Der überaus vege Verkehr auf Strafen und Vläßen,
die Iupuriöfen Auslagen der Kaufleute und Induftriellen, die zahlreiche Beamtenjchaft,
Hoch-, Mittel-, Zach- und Volksschulen, die ftarfe Garnifon, der Clerus dreier chriftlicher
Confeffionen mit allem Bomp, der an ihnen haftet, die vielen Behörden, Geldinftitute,
Vereine, die eleganten Hotels, Kaffee- und Gafthäufer, Wafjerleitung, Canalifation,
efeftrijche Beleuchtung und Trammay 2c., alles das gibt Gzernowis den Nimbus einer
Stadt, die den Anlauf zur Großftadt macht. Das Centrum der Stadt ift der jogenannte
Ningplab, in welchen nicht weniger als acht Gaffen münden, die in verchiedene Stadttheile
führen. Hier jteht auch das ftattliche Rathhaus mit feinem hohen Thum, deffen Spihe einen
mächtigen vergoldeten Doppeladler trägt. Die Stadt nimmt mit ihren vier VBorjtädten
Klofuczka, Rojch, Horerza und Kaliezanfa ein fehr weitläufiges Terrain ein, was die
natürliche Folge hat, daß der Ausbau fi nur fehr langjam vollzieht. Die Krone
aller Bauten ift die erzbijchöfliche Nefidenz, die an Schönheit und Großartigfeit weithin
von feinem ähnlichen, im byzantinifch-maurischen Stile gehaltenen Bau übertroffen wird.
Unter den ärarifchen Bauten ragen die F. £. Landesregierung und die Tranz Sojephs-
Univerfität mit ihrem ftivollen Mufeum, unter den zahlreichen Kirchen die Herz Selu-
Stirche hervor.

Nördlich, etwa drei Kilometer von der Pruthbrice entfernt, jchlieft fich an die
Lemberg-Gzernowiger Eijenbahn die Localbahn von Nowofieliga. Sie führt an Sadagodra
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borüber, einem Marftorte, der bis zur Grenziperre gegen Rumänien fir für den Ochjenhandel
der Bukowina von der nambafteften Bedeutung war und der Sit ein eines Rabbinates it,
das zahlreiche Anhänger unter der orthodoren Judenfchaft Außlaglands, Aumäniens,
Galiziens und Bufowinas befist. Aus der Heinen Häufermenge lacht ınt ung der dominirende
Edelfig der Freiherren von Muftaha entgegen. Hart an den Marktoftort tritt eine Reihe
von meift bewaldeten Hügeln, welche in weiten Bogen das ebene Landınd umjäumen, jo der
Moszköw ımd die Kozuszna, an deren Fühen Felder und Wiefen m und die Ortjchaften

 

  
  

Sereth.

Huczka, Mahala, Bojan, Gogulina 2c. liegen. Nicht minder reizend ift ift das vechte Bruth-

ufer, das bejtändig feine teile Erhebung aus dem Pruththale behamanptet, aus blauem

Zegel bejteht und fortwährend mit fahlen und bewaldeten Partien werwechjelt. Dort oben
liegen die Dörfer Ludihorerza, Oftrita und Zurin umd ift namentliclich Hovezza wegen

jeiner [hönen Eichenwaldung, wie nicht minder wegen der Eleinen Kapellcelfe bemerfenswerth,

welche die Kaijerin Katharina IT. von Rußland erbauen fieß. Sie ragt gt mit ihrem Ihurm

faum über die Gipfel der Bäume, aber ihr helles Weif fehimmert nt weit in die Ebene

hinaus. An ihrer Linken Seite erhebt fich wie bei den meiften vrienientalifchen Kirchen

die ftereotype Glodenmauer, die in ihren Nifchen drei Fleine Gloden tn trägt, deren Klang
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nicht bloß gelegentlich Firchlicher Zunctionen, jondern auch bei Bränden und Gewittern
die ganze Gegend durchzittert. Weiter oftwärts hinter Bojan Liegt die Grenzzollftation

Nomwofieliga. Unter diefem Namen ift ein ärmliches, öfterreichifches Dorf ımd ein

vuffischer Marktort zu verjtehen; beide Ortjchaften werden durch den von Norden fon-

menden Grenzbach Rofitna gejchteden, der hier in den Pruth mündet und eine Eleine

Brücke trägt, an deren Enden öfterreichifche und ruffiiche Wachtpoften ftehen. In diefem

Dorfe befindet jich das berühmte ehemalige triplex confinium dreier Kaiferreiche. Der

öfterreichifche Antheil ift ein öder, wiüfter Plab, der jchliehlich in das Flußgeröll des

Pruth übergeht; der ruffiiche ift mit Brettern haushoch umfriedet, jo daß jeder Ausblick

gehemmt wird; der einft türkische, jet rumänische dagegen, welcher durch den Pruth von
beiden genannten gejchieden wird, erjcheint als eine überaus anmuthige umd reich bewaldete

Berglandichaft.

Von Gzernowig fiihrt die Neichsitraße, die etwa jechs Kilometer weit von einer

Pappelallee umjtanden wird, nach dem Süden. Obgleich ihre Lage nicht hoch zu nennen

ift, jo gewinnt das Auge dennoch von derjelben eine jehr anfprechende Fernficht über die

Bodenanjchwellungen, welche fie zu beiden Seiten begleiten, von Mais-, Korn- und

Kartoffelfeldern bedeckt find und an ihren oberen Säumen die Ortjchaften Koromwia,

Szahor und Mokodia tragen. Daß einftens in diefen Gegenden hartnäcige Kämpfe ftatt-

gefunden haben, beweifen die zahlreichen Verfchanzungen, deren man hier, bedeet von

Ichönem blumenveichen Rafen, gewahr wird. Wir befinden uns hier auf dem öftlichen Theil

der Wafjericheide zwifchen Pruth und Sereth, die fich füdwärts. von Mamorniga und

Lufawiga bis an die rumänifche Grenze zieht. An der einfam ftehenden Dorfkirche von

Czahor vorbei, eilen wir in das Thal des Dereluibaches, wo fich die Neichsjtraße mit

dem Schienenweg der Gzernowib-Lemberger Eifenbahn kreuzt. Exftere gelangt, nachdem

fie fich der rumänifchen Grenze genähert, nach kurzem, ebenem Laufe durch die Landichaft

Niewolniga nach Franzthal, wo fie jchlangenförmig durch jene Schluchten bergauf fteigt,
die durch die Hart aneinander ftoßenden Berge Nirona umd La Balta gebildet werden.

&3 ift eine jehr jchöne, die Phantafie überaus anregende Bergpartie, in welcher wir uns

hier befinden, denn überall, vo Feld und Wiefe fich nicht geltend machen, tritt der Wald
oder die Au in den Vordergrund, die bald zur rechten, bald zur linfen Seite das Thal

und die Höhen jchmüdfen. Haben wir die Franzthaler Steigung itberwunden, jo tritt der
Wald zurück und neuerdings lacht uns aufeinem vielfach ebenen Plateau, defjen Wald-

bejtände nur. aus rejpectvoller Entfernung fich jehen Laffen, der reiche Segen der Feldenltur

entgegen. An Tereszeny, einer urfprünglich tatarifchen Colonie, wofür auch der Ortsname
Ipricht, an Terebleftie, das zur Hälfte von deutjchen Anfiedfern bewohnt wird, an

Waszkous, einer Grimdung aus dem XV. Jahrhundert, die an eine rufftsche Fürftin
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erinnert, vorbei, gelangen wir in das Thal des Sereth, in welches ausaus dem Pruththal

nicht blos die beiprochene Neichsjtraße, fondern auch der Schienenweg veg von Kuczurmare

nach Hlibofa und die von Kogman über Draczyneg nach Storoiyneß gez gezogene ehemalige

Etappenjtraße führt.

Sereththal. Die Quellen des Sereth liegen im Südweften der drr dritten allgemeinen

Erhebung des Landes, welche als jecundäre Wafferfcheide zwijchen Seretereth und Suczamwa

im eminenteften Zufammenhang mit den galiziichen Karpathen fich befindindet. So lange der

Fluß den bachartigen Charakter trägt, zwängt er fich durch ein enges Thachal, durch das fich

 

 
Suczawa.

nur mit Mühe die Fahrjtraße windet. Trogdem wurde auch noch der der Schienenjtrang

hineingelegt, welcher Berhomet (ein Majoratsgut der Freiherren von Wafßaffilko) mit Meiy-

brody verbindet umd feit an die Fahrtraße fich jchmiegt, jo daß diefe bee beiden ftellenweife

faum im Stande find, fich auszumweichen. Zu beiden Seiten des Eleinerinen Fluffes jtehen

namhafte Berge, die an Waldreichthum, Höhe und Meafjenhaftigfeit immermer mehr gewinnen,

je tiefer man in Die Uuellgegend des Fluffes und feiner Eleinen Nebenbäckbäche dringt. Dort

finden wir die Lopuszna mit dem Trawien (1225 Meter), die Strimfamfa (1356 Meter),

die Frumtia (1073 Meter), den Wanczyn (1367 Meter), die Plesza (13(1329 Meter), den
Szurdyn (1307 Meter), die Moczarka welyfa (1004 Meter) u. a. DieDie Bewaldung ist
Hinfichtlich der Baumart feineswegs einheitlich; obgleich die Fichte ve vorherrichend ift,
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finden wir mannigfach vertheilt zahlreiche Laubbäume,. Kommt zu diefem äußeren Bilde
auch noch die innere Gebirgsformation in Betracht, welche vorherrichend aus Karpathen-
jandftein befteht, der in fchmalen Längsftreifen vom Menilitenfchiefer durchzogen wird,
jo werden wir genöthigt, diefe weitläufigen Bergmaffen als eine natürliche Fortjegung
des galiziichen Waldgebirges zu betrachten. Wir gewinnen hier die eriten Eindritcke einer
durch Erhabenheit und Naturgröße fich auszeichnenden Gebirgswelt, die wir im Norden
und DOften des Landes entbehren. Wir athmen in vollen Zügen Wald- und Sichtenduft
ein, und was unferem freudig blickenden Auge entgegentritt, das find meift pyramidale
Bergformen, die in unbejchreiblichem Reiz fich über ung erheben. Mit der Phyfiognomie
der Landichaft, die uns jebt umgibt, beginnt auch allmälig das Bild der Fauna und der
Flora fich zu verändern; felbft der Menjch in feiner äußeren Exfeheinung, feiner Wohnung
und feiner Lebensthätigfeit ift nicht mehr derjelbe, der ung täglich in den Niederungen
begegnet. Es ift der Huzule, der vuthenifche Gebirgsbewohner der Bufowina, der in den
endlojen Wäldern vom Holzjchlag und Vonftiger Waldinduftrie lebt und ein ewig ftilles
umd freudenlofes Dafein führt.

So ganz ohne örtliche Erweiterungen des Terrains ift Diefes obere Thal des Sereth
nicht. In einer folchen liegt das Dorf Szipot-privat; in einer anderen das von Städtern
häufig bejuchte Molfenbad Lopuszna umd endlich in einer dritten Meiybrody, allerdings
alle b[o3 aus einigen Landhäufern und ärmlichen Bauernhütten beftehend. In Mezybrody
wird das in den Bergen gefällte Holz in das enge Thal hinabgerollt, dort verffeinert und
Ichließlich zum Transport vorbereitet.

Bei Berhomet verläßt der Fluß feine bisherige nördliche Richtung und wendet fich
bogenförmig gegen Nordoft, wo er von einem mächtigen Sumpfrevier empfangen wird.
Weidengeftrüpp, Schilfrohr, feuchter Moorboden wechjeln ab, häufig von Aeferfeldern,
Triften und faftigen Weiden unterbrochen, auf welchen Hirtenfnaben mit ihren Eleinen
Rinderheerden weilen. Die Berge, die ung in den Gegenden des oberen Sereth entzücften,
nehmen an Höhe allmälig ab, und befchränfen fich auf Hügelreihen mit markirten Niffen
und Furchen, die die Gebirgsmäffer erzeugt haben, oder fie zeigen fchroffe Abhänge von
geringeren Dimenfionen, die durch Erdabrutjchungen entftandenfind. Ihrer inneren Structur
nach betehen fie aus Streifen von Tegel, Sand md Sandftein, Diluvialfchotter und
LöR; ihr Hußeres zeigt theils fahle Bergflächen, theils magere Bewaldung, in welcher das
Laub vorherrfcht, namentlich die Charakterpflanzefür die niederen Gegenden der Bufomwina,
die Buche, daher der Landesnamen. Bei dem Dorfe Suczaweny nimmt der Fluß einen
fleineren Namensbruder auf, den fogenannten Kleinen Sereth, der ihm rechts zuflicht,
nachdem er ihn — durch ein niedriges Gebirgsterrain gefchieden — eine weite Strede in
einem parallelen Bogen begleitet hat. Das für die Bewohnbarfeit günftigere Terrain des
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eriten hat e8 mit fich cch gebracht, daß zu

beiden Seiten feines 38 Thales im Laufe

der Zeiten blühende de Oxtjchaften ent-

Itanden find, die vo von Wiefen und

Acerfeldern umgeberben werden, jo

Stobodzia, Sadowa,sto,Stomareftie,Banka,

Storoäyneb u. a. © Schön und inter-

effant geftaltet fich fi für unjere Wan-

derung das Thal des K8 Stleinen Sereth;

hierfindenwirBanillanla mitichöner Fern-

ficht auf bewaldete B: Berge; Davideny

in der Nähe des Muncezel, der nicht blos durch den jchönen großen I Iafinoußer Teich

gejchmiückt, fondern auch auf feiner Nordweitfeite duch Sümpfe gefensfennzeichnet wird;

Szudyn, mit einer rührigen Glashütte im Thale des Seretezel, eines GebSebirgsbaches, der

zum Steinen Seveth gehört. Ein anderthalbftündiger Weg führt uns überiber Krasna-Putna

in die Xımca Frumoafja, eine reizende Berggegend, die vom Soldan und nd dem Petruszfa-

wald gebildet wird. Verfolgt man das hohe enge Thal weiter aufwäfwärts, jo gelangt

man zum Gipfel der Petruszfa jelbft, der die höchjte Erhebung (1145.45 Meter) in der

Wafjericheide des Kleinen Sereth und der Suczawa ift, von dem man an aber der vielen
Bufomwina. 2
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benachbarten Berge wegen, die faft gleicher Höhe find, nur eine bejchränfte Nundficht
genießen fann.

Bei Gzerepfoug wird der Sereth von der Lemberg-Gzernowis-Faffyer Eifenbahn
überjchritten, worauf der Fluß an Sümpfen, Mooren und Weidengebüfchen vorüber nach
Südoften frömt. Hinter dem Dorfe Waszkoug erreicht er die größte Anfiedlung feines
Thales, Sereth, die ältefte Stadt des Landes Bukowina, deren Namen von den Hunnen,
nach einer anderen VBermuthung von den Kleinruffen herftammen joll; denn diefe wiffen in
einer ihrer Sagen zu erzählen, daß die Stadt in der Mitte eines großen Waldes entftand,
worauf die jlavifche Bezeichnung seredyna (Mitte) ihr als Name blieb. Wie dem auc)
fein möge, die Stadt hat eine reiche Hiftorifche Vergangenheit, und weiß in gleicher Weife
von den Durchzügen der Gothen und Hunnen, wie von jenen der Magyaren, Kumanen,
Mongolen zu erzählen. E83 gab fogar eine Zeit, in der fie über Anregung der Höfe von
Polen und Ungarn ein römifch-fatholifches Bisthum beherbergte, in welchem nicht weniger
als fieben Bijchöfe aufeinander folgten. Sie erhebt fich nur allmälig aus dem Thale
ihres gleichnamigen Fluffes, der an ihrer Nordfeite vorüber rauscht, zahlreiche Windungen
und Kleine Injen bildet, unweit indeftie das Land verläßt und in Rumänien eintritt.
Shre Ruine, über deren Urfprung mannigfache Sagen im Schwunge find, und wobei ein
Fiürft, Namens Sab, häufig genannt wird, Kegt im Often der Stadt auf einem Hügel, der
389 Meter über dem Mleeresipiegel fich erhebt.

Suczawathal. Hier fcheiden wir vom jchönen Sereththal und begeben ung nach
Süden, in die waldloje Landfchaft Horaita, die 15 Kilometer hindurch über Berg und
Thal in jchnurgerader Richtung nach der alten Boftftation Sraniczeftie die Neichsitraße
trägt. Sie fteigt aus dem Suczawathal, das ums weitlich begleitet, in allmälig fich
erhebenden breiten Hügeln von 400 Meter Seehöhe, zeigt nur wejtlich von Graniczeftie im
Sanfırlıi 465 Meter und in der Styrfa 487 Meter, beiteht aus 2öß mit Unterbrechungen
von Sand und Sandjtein und trägt in unabjehbarer Reihenfolge Weizen- und Maisfelder,
hie und da auch Wiefen und Hutweiden. Auch fie wird zu den Kornfammern des
Landes gezählt und zwar nicht mit Unrecht, denn von ihren Getreidemeer liegen
mit Ausnahme des Dorfes Balfous und eines einfamen Meierhofes, Tandesüblich
Ddaja genannt, die Ortjchaften Gropana, Balkous umd Botuszanika, Kalafindeftie
und Szerbouß in jo namhafter Entfernung, daß man von feinem momentanen Standpunkt
nur die Pappel- md Weidenbäume wahrnimmt, hinter welchen fich die Dörfer verbergen.
Der Reifendeift hier von aller Menfchheit fo ferne, wie faft in den einfamften Gebirgs-
gegenden des Landes. Darum zählt die Horaiba, vermöge der traditionellen Naubanfälle
früherer Zeiten, feineswegs zu den beliebteften Reifetouren und wird bejonders zur Nachtzeit
gerne gemieden. Ihre Monotonie wird nur unterbrochen, wenn man aus dem Thal auf
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die breiten Bergrücen gelangt, von welchen fich die Fernficht nach dem Weften und Süden
des Landes öffnet und die lebten Ausläufer der Karpathen in der Geftalt ferner blauer
duftiger Contonren fich erblicken Taffen.

sm Süden der Horaiba fängt das Terrain wieder mannigfaltiger zu werden an;
die Ortfchaften treten näher an die Reichsftrafe. Aus unmittelbarer Nähe oder mindeftens
aus geringer Entfernung fehen wir NRomaneftie, Fogodiften, Merekei, Hatna ıumd
Petrous. Als eine Culturftätte par excellence erjcheint dem Touriften die Ortfchaft
Kalineftie, deren Befiber Guftav Marin im Laufe der legten dreißig Jahre aus der
früheren Wildniß ein großes erträgnißreiches Landgut gefchaffen hat. Auf einer Anhöhe
erhebt fich das fchöne Schloß des Befiers — ein Umieum unter den Landfigen der
Bufowina — mit zwei Seitenthürmen und einem Hauptthurme verfehen, die, im Rohbau
ausgeführt, dem ftattlichen Gebäude das Ausjehen einer mittelalterlichen Burg geben.
Alle diefe Orte werden umwahmt von Wiefen, Gärten umd Getreidefeldern, aber hinter
Ihnen und jidlich von Kalafindeftie, Szerbouß und Kalineftie erheben fich wieder namhaftere
Hügel, mit einer Seehöhe von 450 bis 530 Meter, welche Laubwälder tragen, deren Stille
durch das Geplätfcher zweier Bäche, des Dragomirna- und des Petriezanfa-Baches umter-
brochen wird, Mitten in diefer Waldgegend, die die Weißbuche einnimmt, und in welcher
vafenartig ein Einftlich angelegter Nadelwald aus Pinus picea und Pinus abies beftehend
auftritt, finden wir das griechiich-orientalifche Klofter Mitofa-Dragomirna; der Wald
ift hier zwar einige hundert Schritte weit ausgerodet, aber demfreien Plate fehlt feines-
wegs das jchmiückende Gebüfch, das die hohen Umfriedungsmanern gruppenweife umfteht.
Dieje mit mehreren Thirmen verfehen, umjchliegen fejtungsartig die Kofterfirche, das
Priefterhaus und fonftige Räume, Wir treten in die Klofterficche mit jener Ehrfurcht ein, die
ein dreihundertjähriges Gotteshaus uns einflößt und werden von griechiich-orientalifchen
Mönchen freundlich begrüßt, die in weite dunfle Gewänder gehülft und mit rämpelofen
Hüten bededt, uns bereitwilligit mit allen Sehenswirdigfeiten befannt machen, welche
Kirche und Kofter bergen. Zu diejen zählt auch das Grabmal ihres Begründers, des
Metropoliten der Moldau, Athanafius Krimka, welcher in der, Zeit des moldauifchen Fürften
Stefan Tomsza im Jahre 1602 den Bau unternahm, An den Lippowaner Dörfern
Mitofa und Lippoweny vorbei, eilen wir wieder der Neichsftraße zu, die uns durch die deutjche
Colonie Itkany nach Überjchreitung des Suezawaflufjes in die Stadt Suczawa führt.

Das ift die dritte Stadt im Lande, welche, dem PBrincip der Bufowiner Städte-
gründer gemäß, den Berg der Ebene vorzieht. Aus der öftlichen und weftlichen Thalfohle
bejehen, fteigt die Stadt Suczamwa fteil auf; fie verfügt über wenig ebenes Terrain und
eignet fich darum auch wenig zur Entwidlung im Sinne einer Stadt. Nur im Süden umd
Norden ift die Steigung allmälig, was ihre Bewohner veranlaßt hat, die Wohnhäufer,
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in deren Hintergrund Blumen-, Obft- und Gemüfegärten fich befinden, lür längs der Straße
filometerweit zu bauen. Die Blütezeit der Stadt liegt in jener fernen VeWergangenheit, da

hier einige Fürften dev Moldau vefidirten. Sind die Angaben richtig, d Daß damals die

 

 

 
  

Aus dem Lufawathale.

Stadt 40 Kirchen und 1600 Wohnhäufer gezählt habe, jo muß man bilfieilfig ftaunen, daf

die Spuren derjelben jo rajch vom Erdboden verjchwinden konnten. Denwenn das, was wir

aus älterer Zeit wahrnehmen, bejchränft fich blos auf die fürftliche Schloßrioßruine, die ifolirt
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auf einem zweiten Hügel fteht, auf ein aufrecht ftehendes Mauerwerk nordwärts an der
Berglehne, auf die längft aufgegebene ftattliche Miraugerficche und endlich auf einen jehr
hohen Thurm, der heute elegant umfriedet, ganz ifolixt dafteht, aber vor einigen Decennien
noch die Refte einer Ficchlichen Baulichfeit neben fich Hatte, Suczawa ift heute allerdings
vühriger, als e$ vor Jahren war; denn die Fürforge der faijerlichen Regierung hat der
alten Stadt manche wohlhwollende Neuerung zugeführt, fo das griechifch-orientalijche
Obergymnafium, das £. £, Streisgericht 2c. Auch baulich hebt fich die Stadt von Jahr zu
Sahr. Bon den acht Kirchen, die — mit Ausnahme der römisch-fatholifchen — alter-
thümliche Bauten im byzantinifchen Stile find, gehören fünf der orientalifchen und zwei
der armenifchen Bevölferung; alle jedoch find in ihrem Inneren gleichmäßig lururiös
ausgeftattet. Die Pfarrkicche zum heiligen Georg, die die fterblichen Überrefte Johannes’
Novi, des Landespatrons der Bukowina, birgt, ift die Hauptfirche der griechijch-
orientalijchen Bevölkerung und durch ihre Reliquien der Anziehungspunkt großartiger
Ballfahrten, an welchen fi am St. Johannestage 15.000 bis 20.000 Menfchen aus
allen Theilen de3 Landes, wie nicht minder aus Galizien, Ungarn ımd der Moldau
beteiligen. Bejonders jchön ift die Lage der armenischen Kirche zu Bamfa, welche fich
über. einen Feljen erhebt, der weftlich fteil abfällt und von feiner Höhe eine überaus
maleriiche Fernficht über die Ortfchaften St. Illie, Sfeja Bıninka und einen Theil
des Surzawathales gewährt.

Bon der Stadt, in deren Süden die Höhen- und Landichaftlichen Berhältniffe jener
Hügel ich wiederholen, auf deren Rücken die Neichsftraße uns bis hierher geführt, wird
das Suczawathal etwa dreißig Kilometer weit zur Grenze zwifchen der Bufowina umd
Rumänien. Der jchöne Fluß bietet des allgemeinen Intereffes zu viel, als daß wir ihn
nicht auch ftromaufwärts verfolgen müßten. Wir möchten in dem Sinne, wie der Ungar
die Theiß al3 feinen Hauptftrom auffaßt, ihm auch als den Hauptjtrom der Bufomwina
betrachten; denn fein Quellgebiet, wie nicht minder feine namhaftere Entwicklung liegt im
Nahmen jeines Heimatslandes. Hier ift er geboren, hier ift er zum anjehnlichen Fluß
geworden; er kommt nicht aus der Fremde umd jet auch Eeinerlei Hoffnungen in die
Sremde. Thäte ex dies, jo wiirde er fich arg täufchen, denn fein Name geht in der
rende falt jpurlos verloren und er jelbft finft herab zu einem Diener feines nördlichen
Bufowiner Collegen, des Sereth, dem ex behilflich wird, in Rumänien ein jtattlicher Strom
zu werden. Sit ev es doch jchon in der Bufowina! Wer ihn in den Überfchtwennmungstagen
des Jahres 1893 gejehen hat, der mußte beim Anblick feiner Hochfluten jenes Grauen
empfinden, das das menschliche Gemüth heimlich durchzittert, wenn uns entfeffelte Elemente
am Leben und Gut bedrohen. In allen Tonarten heulte der Sturm, die Stuten brüllten und
die gewaltige Brüce bei Ifany, dreihundert Schritte lang, jolid gebaut, mit viefigen
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Mauerpfeilern und Eisbrechern verjehen, üchzte und ftöhnte bei ven Donnennerjchlägen, die er

unaufhörlich den riefigen Stüßen verjegte, und Frachte in allen Fugen, bis His die Kataftrophe

plöglich eintrat, und das schöne Gejchenf, das Kaifer Sofef II. vor mehr.egr als einhundert

Jahren dem Lande gewidmet hatte, ein Opfer der Sturmfluten wurde. de. Nur der dritte

Theil der vollkommen gededten und mit Bretterwänden verjehenen B Brüde war vom

Untergang verschont geblieben, doch in jo dejolatem Zuftande, daß aß an eine Wieder-

heritellung nicht mehr gedacht werden konnte.

Nun gar jo gewaltig tritt der Fluß in normalen Tagen nicht aufauf, aber durch die

Aufnahme der meilten Gebivgswäfjer gelangt er jchon innerhalb der er Neichsgrenze zu

 

 

Kaczifa.

einiger Mächtigfeit. Sein Thal erweitert fich, je mehr wir in nordwepeftlicher Richtung

borjchreiten, und bildet in der Nähe der Stadt Radauß die einzige zufurfammenhängende

Ebene des Landes, mit vier Quadratmeilen im Umfange und wenigen n janften Boden-

anjchwellungen. Sie wird von Bächen und Kleinen Flüffen häufig dunrchichnitten, und

durch Chauffsen und Landwege vielfach dirrchquert; felbjt die Locomonotive eilt genau

durch ihre Mitte, da eine VBerzweigung der Hauptbahn Lemberg-Gzernenowik die Stadt

Nadaug mit der Eifenbahnitation Hadikfalva in jchnurgerader Nichtungig in Verbindung

jegt. Allerdings ift auch diejes Flußthal nicht frei von Sümpfen undnd Mooren, aber

Wiejen und Aderfelder dedfen fajt überall den ebenen Boden, in defjen ı Meitte die Eleine,
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aber Hoffnungsreiche Stadt Radaus fich erhebt. Sie ift die einzige Stadt im Lande, die
Tich in einem ebenen Terrain ausbreitet. Diefem Umftande dürfte e8 auch zuzufchreibenfein,
daß ihre Gafjenanlage einer gewiffen Correctheit nicht ermangelt. Berühmt in der ganzen
Monarchie ift das hier befindliche Stantsgeftüt. Mehrere Ausflüge in die Umgebung
der Stadt find jehr lohnend, jo in die deutjche Colonie Lichtenberg, nach Mardzina, in
das anmuthige Hardeggthal, nach Wolloweß und Düllefchous, endlich nach der ungarifchen
Anfiedelung Itenjegits, vor Allem aber nad) Klimoug und Biala Kiernica (Fäntäna
alba), zwei Kolonien großeuffiicher Bauern, Lippowaner genannt. Bon ferne fchon
erbliden wir die weißen Dächer des SKlofters und des Biichofshaufes, wie nicht
minder die jchlanfen Thürme der ftattlichen Kirchen, die, im byzantinischen Stile erbaut,
achtarmige Kreuze über ihren rumden Kuppeln tragen.

Sobald wir Radauß und feine Ebene verlaffen, beginnt das Suczawathal nad)
und nach enger zu werden, jo daß jeine Breite auf einige Kilometer herabfinft. Eine
Ausnahmserjcheinung, wie fie auch außerhalb des Landes fich nicht oft wiederholen ditrfte,
gibt fich in der Situation der vier Dörfer fund: Neu-Frataug, Bilfa, Ober-Wifow und
Straga, die im Laufe der Jahre zu einem einzigen Ganzen zufammenschmolzen und nicht
weniger als dreißig Kilometer Luftlinie die Nordfeite des Tluffes begleiten. Bon Straja
an treten jowohl nördlich als fühlich die Gebirge hart an die Ufer der Suczamwa heran,
wachjen vafch zu Höhen von 800 bis weit iiber 1000 Meter und gejtatten in den engen
Thälern der Suczawazuflüffe noch hie und da einen entjprechenden Raum nicht blos den
Straßen und Wegen, jondern auch einzelnen Anfiedelungen. Im Thal der Suczawißa, dem
Hauptnebenfluffe der Suczawa, finden wir die Glashiitte Fürftenthal, etwas füdlicher davon
Dorf und stlofter Suczawißa, welches (ebtere die Familiengruft des einftigen Hospodaren
der Moldau, Jeremias Mogila, birgt. Novdweitwärts, etiva zwei Stunden entfernt, liegt
im Thal des Butnabaches das Klofter Butna. Wer den Staub der Straße meiden will,
zieht e8 vor, von Suczawiga nach Butna über Fürftenthal zu gehen, denn hier führt durch
Wald umd reizende Berglandichaften ein bequemer Saummweg, Anfangs durch das steile
Thal des Baches Woitwodiaffa bis an den Sitdfuß des Berges Butka mare, hierauf über den
Rüden des Haczungoberges in das Thal des Berzeobaches, der in der Nähe des fahlen
Sandfeljens, der die jogenannte Einfiedelei des Eremiten Daniel birgt, in den Butnabach
mündet. Das Dorf Butna wird von vielen anfäffig gewordenen HZigeumern bewohnt und
bejißt eine große Dampfläge mit Rollbahn.

Von Straja angefangen verengt fich das Thal der Suczawa derart, daß die
angrenzenden Berge faum einen Kilometer weit von einander abftehen. Aber auch Dieje
Breite jchwindet allmälig, und die Ortjchaften Sadeu, Sipitul und Ulma lagern fchon
auf den janftanfteigenden Bergfeiten; nur bei Seletin und Szipot-famerale finden noch
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Thalerweiterungen ftatt, welche jedoch in jehr bejchränkten Maße benügnüßt werden, denn

auch hier ziehen fich Häufer und Gärten auf die fanfte Berglehne und Aid halten fich jo in

ficherer Ferne vom gefährlichen Flußbett. Oberhalb Seletin finden wirwir eine mächtige

Stlaufe, die einjt die Beftimmung hatte, das Waffer der hier noch Eleinerinen Suczawa der

Flößung dienjtbar zu machen. Im Dorfe Szipot gewährt die Suczanzama den Anblic

eines Eleinen Wafjerfalles. Derjelbe fällt über jchwarze, zadige Schiefeieferklippen in die

 

   
Eijenau im Moldawathal.

dampfende Schlucht und gibt dem Thal, das von Fichtenwaldungen ı und namhaften

Höhen begleitet wird, die Phyfiognomie echter Gebirgswelt. Hier hörtrt die Bufowina

auf, das gemüthliche Hügelland des Mais zu jein; hier beginnt fü fiir eine Anzahl

Menjchen, die auf die magere Erdjcholle des Gebirges angewiefen fi find, der ernite

Kampf ums Dafein. Der menschliche Wohnort befchränft fich auf zerftrerreute Weiler und

ärmliche Sennhütten, Wald veiht fich an Wald, Gebirg an Gebirge. DiDie Formen diejer

entjprechen ihrer inneren Structur, welche zunächit dem Karpathenjandfteintein angehört, der

von breiten Adern des Menilitenjchiefers durchzogen wird. Wo diefer im n Südenaufhört,
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dort beginnt der fchtvarze Jandige Schiefer-Quarzfels und der Ichtwarze bituminöfe Kalkftein.
Der Laubwald tritt immer mehr zurüd, die Tanne beherrjcht die Höhen. Im VBorholz
guckt der Hafelftrauch mit feinen gelblichweißen Näßchen hervor, die Herbftzeitlofe erhebt
ihr violettes Köpfchen und Ihmückt die Alpenwiefe. Mit dem wor, einem uellbach
der Suczawa, der auf der Nordjeite des Wisznigfi-Maldes entjpringt, gelangen wir
auf ein geographifch wichtiges Gebirgscentrum. Hier finden wir. den Stnotenpunft
mehrerer Bufowiner Karpathenäfte, jene wafjerscheidenden Berge, welche gleichzeitig die
Quellen der Zuflüffe der Goldenen Biltriga, der Sıezawa und der Moldana entitehen
lafjen. Sie bilden ein buntes Gewirre von Eleineren und größeren Erhebungen, die zwifchen
1450 und 1560 Meter abfoluter Höhe jchwanfen: die Stara Wibezina im Weften, die
Bobeifa fidöftlich davon, den Hroby öftlich vom Wisznicki-Las (Wald) mit der Kamienfa
und dem Stirbul.

Moldawathal. Etwas nördlich vom Dorfe Moldawa entjpringt der Sup gleichen
Namens. Das Eleine Ihmale Gewäffer, das von Weidenbäumen umd Rispengräfern
umftanden wird umd die Bachitelze anlockt, hat ein jehr geringes Gefälle, läuft anfänglich
beinahe in der Straßenrinne und wird erjt duch die Aufnahme des Lufawabaches etwas
größer. Ungleich intereffanter, als das Moldawathal Hier ift, geftaltet lic) das Seiten-
thal der Lufawa, das auf jehr gutem Fahrwege zur Alın Lucezina führt. Diejer wird
von Nadelhölzern begleitet, die fo hart an den Weg treten, daf fie häufig ein gefchloffenes
Dach über dem Haupte des Neifenden bilden. Auf der Weitjeite diefes Thales erhebt fich
der Stivbul, auf der Oftfeite die Gaina, an deren nördlichen Fuß der Kofoszul ftößt, beide
legteren durch eine Volfsfage befannt. Während auf den oberen Theilen der genannten
Berge Wald und Wiefen wechfeln, zeigen die Hänge derjelben zahlreiche Stellen mit
mauerartig fich erhebenden, nackten Kalffelfen. Aus den Riffen und Spalten diefer Feljen
ragen maeftätijch vereinzelte Fichten und Söhren hervor; ein buntes Gewebe von Gräfern
und Kräutern, das hie und da die weißen Wände fehmiickt, vollendet dag liebliche Bild,
Ähnlichen Felserjcheinungen begegnen wir manchmal auch auf der Dftfeite der Moldawa,
jobald wir in die Thäler der zahlreichen Zuflüffe derfelben Ichreiten, die hier vom Weszi
welifij, vom Hrebenec, von der Voreifa und vielen anderen Bergen abfliegen. Diefer Theil
der Waffericheide zwifchen Moldawa und Sucgzawa, in welchem der numulitenführende
Karpathenjandftein vorherricht, bildet mit feinen vielen Erhebungen, wie Pasfan
(1483 Meter), Kruhla Kiezera (1434 Meter), Magura (1359 Meter) und Tomnatif
(1350 Meter) eine bedeutende Gebirgsmaffe, die in ihrer Streichung nach Dften allerdings
an Höhe abnimmt, füdlich aber in ähnlicher Mächtigfeit fich behauptet, indem noch immer
Berge, wie die Piatra Zusfului (1236 Meter), der Bobeb (1229 Meter), der Deal
negru (1221 Meter), der jüdöftliche Tommnatif (1297 Meter) und andere das nördliche
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Ufer der Moldawa begleiten. Überall finden wir hier Urwälder in endlofer Ir Ausdehnung.

Das Medium des Touriften ift das Pferd; aber auch der Ritt muß mancanchmal unter-

brochen werden, da nicht jede Stelle zu Pferde pafjirbar ift. Die einfamenıen Waldwege,

die nicht allein durch die Thäler, fondern auch über die Rücken der Gebirge ge führen, find

indefjen lohnend genug; denn faleidoffopisch wechjeln die Landichaften von on namhafteren

Höhen bejehen und verjchaffen uns die Möglichkeit, nicht mım das reizende Bi Bild der Nähe,

jondern auch das großartige Gemälde der Ferne in vollen Zügen zıt geniegergen. In diejer

Richtung zeichnen fich aus die Bojana Zagriwa, die Obezyna Kırmatura, a, die Pojana

Turkulowa und Korohana nebit der Bitka und der Alpe Fereden.
 

 

   
„Adam und Eva“ bei Pozoritta.

Das obere Moldawathal ift faum 200 Schritte breit, indefjen nimmtrt Häufig auch

dieje Breite ab und e8 treten derartige VBerengungen ein, daß der Fahrweg, d Der den Fluß

öfter überfchreiten muß, genöthigt ift, geeignete Stellen (am Fuße des Gebirgeges) zu juchen,

was das Neijen zu Wagen jehr bejchwerlich und mitunter auch gefährlich macht. Nur bei

den Ortjchaften Briaza, Kimpolung, Bozoritta und Wama gibt e$ Terrainerrrwmeiterungen,

die zur Grimdung menschlicher Wohnfige benugt wırden. Dieje entiprebchen in ihrer

horizontalen Entwicklung ganz dem engen Raum, der ihnen hier gegeben ift, unınd ziehenfich

längs des Flufjes md Gebirgsfußes hin, ohne die Breite eines Kilometer zu üt diberjchreiten.

Das Thal der Moldawiga, des größten linken Nebenfluffes der Motoldawa, trägt

eine im Dienfte der Aetiengejellfchaft für Holzgewinnung in der Bufowiwina jtehende
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Schleppbahn, und erweift fich fir die Bewohnbarkeit ungleich günftiger, denn fchon in der
Urjprungsgegend der Moldawisa, füdlich von der Sihloia (1225 Meter), einer der
nambafteren Erhebungen diefer Wafferfcheide, Liegt das Kleine Dorf Ardzel; füdlicher die
Dörfer Moldawiba, Srendenthal und Frumvaffa. Bei Wama vereinigen fich die beiden
genannten Zlüffe und fließen nach Sidoft, wo fie ober Gura-Humora den Humorabach
umd unter Gura-Humora den Bufoverzorbach aufnehmen. Das hal des Baches Hunmora
birgt nicht blos das gleichbenannte Dorf, jondern auch ein altes griechifch-orientalifches
Stlofter und trägt jene Stappenftraße durch Wälder und Schluchten, die am Pruth bei
Hliniga beginnt und hier im Moldawathal endet, indem fie in die Neichsftraße mündet,
die don Suczawva über Stiszeftie kommt. Das Humorathal bildet die an malerischen
Landichaften reiche und beliebte Senfe ziwiichen der Obezyna Kaczifa und der Dbezyna
mare, welche troß ihrer öftlichen Lage (wo das Gebirge allmälig an Höhe abnimmt und

en Hügel übergeht) noch immer anjehnliche Höhen aufzuweifen vermag, jo den Scorufet
(1220 Meter), die öftliche Bobeica (1209 Meter) u. a. Su ganz gleicher Weife
intereffant ift das Thal des Burcoveezorbaches, in welchem nicht bLos zwei jchöne Shaufjeen
fic) vereinigen, jondern auch die Localbahn Hatna-Simpolung dem Moldawathal zueilt.
In der Nähe des Salzbergmwerfes Kaczika, des bedeutendften Montan- Induftrie-
ortes der Bufowina, verläßt fie das hal des Soloneßbaches, dringt unter mannigfachen
Windungen in das an Schluchten umd Abgründen reiche Gebirge und eilt bald über janfte
Berglehnen, bald über tiefe Niederungen dem Süden zit, wie bei Strigoja, wo fie einen
Viaduct paffirt, der über 15 Meter aus der Tiefe auffteigt.

Bei der fleinen deutjchen Anfiedlung Buffchoia öffnet fich das wenig betretene Thal
der Suda, die mehrere jüdliche Bäche aufnimmt und fie dev Moldawa zuführt. Die
Miimdungsgegend ift ziemlich flac) und breit, und wird von Bergen begrenzt, deren
Seiten fanft anfteigen. Schilfreviere, Weidengeftrüppe, Schotter und Sandbänfe begleiten
den Bach, daneben aber auch blumeneiche Wiefen, Felder, Gärten und Heine Dauern-
Häuschen, die meift mit Schindeln gedeckt und von Fruchtförben und Heinen Heufchobern
umftanden werden. Nur in Zhalverengungen, welche oberhalb Stulpikany beginnen, ändert
fich die Scenerie. Troß des anjehnlichen Umfanges, defjen fich diefes Gebirgsterrain
erfreut, ift die Bewohnung nur auf wenige Ortjchaften bejchränft, jo auf Schwarzthal,
Ditra, Negrileaffa, Dzemine, Stulpifany und Dorothea, leßterer Ort einftens wichtig durch
feinen Eifenhammer. Im Often und Süden von Dftra und Demine tritt die Gebirgs-
welt wieder in ihrer vollen Majeftät auf. In den füdlichen Verzweigungen des Rare
(1653 Meter) finden wir Gipfel von 1490 bis 1622 Meter. Sie treten hart an die
Neichsgrenze und laffen ung von ihren waldlojen und domförmigen Suppen weit in
die duftummobenen Fernen der fiebenbürgifchen und rumänischen Karpathenwildnif



29

hinausblicken. Südlich von diefen Raren-Veräftelungen erheben fich al3 nicnicht verjchieb-

bare natürliche Grenzfteine des Neiches gegen Aumänien viele Bergfuppenpen, die gleich

Gliedern einer Kette aufeinanderfolgen und im Hrebin 1432 Meter, in dev & Butfa Oblinf

1477 Meter und in der Tarnita 1476 Meter Meereshöhe erreichen; fie te werden von

Streifen durchzogen, die dem Glimmerjchiefer, dem Serpentin, dem Kalk des es oberen Jura

und dem Quarzconglomerate angehören.

 

 

   
 
  

Die Serpentinenftraße von Vale Butıa.

Das Moldawathal, eines der jchönften Thäler des Landes, bevor dieie Speculation

der Holzgewinnung mit aller Leidenjchaft über die Wälder der jüdlichen X Bufowina zu

fallen begann, wird von dem herrlichiten Gebirge, der Luczinafette, im Weftenen umd Süden

begleitet. Die vielfachen ziefzadkförmigen Windungen und VBerengungen, i Durch welche

die Neichsftraße führt, verhindern häufig jede Fernficht. Ber Wana findenen wir die vom

moldauischen Wojwoden Michael Nafowiba im Sahre 1716 errichtete Denfjäulurle, die in aus-

gewaschener, ftellenweife ganz unlejerlicher Schrift feinen Sieg itber die Tiirferfen verfündet.
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Bei Eifenau, das Eifenhammerwerfe in Betrieb jebt, treten die beiden Berge Sefatura
(731 Meter) und Runfı Preszafa (1137 Meter) fo nahe aneinander, daß nur durch
Seljenfprengungen die Schienenftraße gewonnen werden fonnte. Endlich öffnet fich
ung das Thal der Eleinen Stadt Kimpolung, die bei ihrer geringen Breite von
1000 Schritten nicht weniger als fieben Kilometer Länge zählt. Die Höhen rechts, die
und bisher meift fahle Wandflächen zeigten, Ihwinden allmälig, um in einiger
Entfernung in Felder und Gärten tragende Hügel zu übergehen; erft nach mehreren
Kilometern (bei Pozoritta) werden fie wieder unfere ftattlichen und veichbewaldeten
Begleiter. Die Höhen füdlich, die eontinuirlich fortlaufen, gewinnen immer mehr an Höhe
und Mächtigkeit, wenn fie fi) auch etwas entfernter hinftellen. Diefe ihre etwas
bejcheidenere Haltung kommt uns trefflich zu ftatten, denn fie geftattet uns eine aller-
fiebfte Fernficht, die einem fchönen Gemälde, veich an dom- und fuppelförmigen Bergen,
gleicht. Im VBordergrunde heben fich der Rumfı (1142 Meter), die Bodia (1082 Meter) und
die Kufoara (934 Meter) empor; hinter diefen fieht man die Wellenlinie anderer Berge,
namentlich die Kuppe des herrlichen Rareu (1653 Meter), der von Kimpolung acht
Kilometer in der Luftlinie entfernt ift. Sidlich in der Mulde des Gebirges Tiegt auf
tumänifcher Seite das Fleine Kofter Rareu, das von drei griechifch-orientalifchen Mönchen
bewohnt wird. Oberhalb des Städtchens Kimpolung, wo Kronprinz Rudolf am 9. Zuli
1887 den Grimdftein zur St. Nikolausficche legte, liegt Sadowa, theils im Moldawathal,
theils an dem Bache gleichen Namens an den Berglehnen der Bietroaffa und der Higia,
worauf wir zum Kupferbergwerf Pojoritta gelangen. Der Ort liegt in einem förmlichen
Kteffel, gebildet von maffiven Sandfelfen, die Poramidenförmig aus dem Thal heraug-
wachjen wie die Thirme eines mittelalterlichen Bergfchloffes. An die beiden jüdweftlich
Holivt daftehenden Berge Adam (1047 Meter) und Eva (1009 Meter) Enüpfen fich
Volksjagen. Bon Bozoritta umd Lonifenthal, zwei Ortfchaften, die zur Förderung der
Bergwerksinduftrie von Deutjchen befiedelt wurden, beginnen die Thalverengungen, die
Bis zur Urfprungsgegend der Moldawa fich, fortfeßen, überall von namhaften Höhen
begrenzt werden und Straßenanlagen nın jpärlich geftatten.

Biftrikathal. Die Neichsftrafe, die uns durch das untere Moldawathal bis
PBooritta geführt, lenft jebt jüdtveftlich ein und läuft unter ftet3 zunehmender Steigung durch
das Thal des Butnabaches nach Süden. An einer Militär-Barafe vorbei, gelangen wir
in die Boftftation Vale-Butna. Das Kleine Dorf ift herrlich fituirt am Fuße eines
langgeftredften Berges, des Strinful, 877 Meter hoch; der Berg felbft zählt 1377 Meter.
Wir überfteigen den Niücken der Luezinafette. Das Meftefanefter Joch, das hier die
Chauffee 1099 Meter iiber dem Niveades Meeres trägt, ift feiner Fühnen Überfteigung
wegen weit bekannt. Die Chaufjee ift jtelfenweife — wo die Wildbäche es notdiwendig
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machen — folid untermauert und ftammt noch aus der Zeit des Kaifers Franz I. Zur
Hgeit Kaifer Zofef I. foll hier blos ein Neitjteg gewejen jein, der aber auf Geheif des
Kaifers, der diefen Weg zu Pferde paffixte, in eine Chauffse umgewandelt wırde. Unter-
halb der zweiten Serpentine befindet Tich eine Quelle, an welcher Kaifer JofefIT. feinen Durft
gelöfcht und die herrliche Berglandfchaft bewundernd ausgeruht haben foll. Alle Reize
einer Bergftraße vereinigen fich hier, um die Wanderung über das Meftefanefter Joch
unvergeßlich zu machen. Fortwährend anfteigend bis zur wafjerjcheidenden Höhe macht die
Chaufjee 24 Windungen; fie umftehen anfänglich hohe fehlanfe Fichten, von welchen man
aber gleich bei der folgenden Wendung faum mehr al3 deren Gipfel fieht. Auch diefe
verjehwinden in den Schluchten und mit ihnen die Gipfel derjenigen Bäume, die, viefig
und mächtig, ihnen gefolgt waren. Allmälig befindet fich der Wanderer in fchwindelnder
Höhe und iberfieht, infoweit e3 die bewaldeten Berge rechts und Links geftatten, einen
Theil der wunderbaren Gebirgswelt der Bufowina. Tiefe Stille herrjcht hier; e3 ift die
Stille der Waldeseinfamkeit; nur ein plätjchernder Gebirgsbach ftört fie, wenn wir in
jeinev Nähe uns befinden, oder es ertönt das (uftige „Trara“ des PVofthornes jener
faijerlich-föniglichen Diligence, welche in Ermangelung der Eifenbahnverbindung zwijchen
Bufowina und Siebenbürgen den beiderjeitigen Poftverfehr vermittelt. So an nadten
Felfen und bewaldeten Bergen vorbei, eilen wir dem Thal der Goldenen Biltriba zu,
wo wir rajch umd ohne Vermittlung, nur Ünfs um den Fels einbiegend, von dem
freundlichen Bergorte Jakobeni aufgenommen werden. Neues Leben begrüßt uns hier;
Eijengießereien, Hütten- und Hammerwerke bejchäftigen eine Anzahl thätiger und
ftrebfamer Menfchen. Wenn wir des Abends bier eintreffen, jo gewährt uns Safobeni
ein ungeahntes Schaufpiel: Myriaden von Feuerfunfen entfteigen den Hochöfen und
erleuchten den Luftfreis des Heinen Weichbildes. Der Ort beherbergt bauptjächlich deutche
Coloniften, wie fie in den Gebirgsgegenden der Bufowina im Dienfte der Montaninduftrie
häufig vorkommen. Freundliche Landhäufer lachen ung entgegen; in den Senftern gewahren
wir weiße Vorhänge und farbige Blumentöpfe, hinter den Stacfeten vor dem Haufe winkt
uns der Hollunder- und Rofenftrauch, die Schwertlilie und die Nelfe. Zwei Kirchen fallen
uns ins Auge, in deren einer wir Kanzel umd Chor ganz aus Gußeifen zierlich verfertigt
finden. Auf dem nahen Berge Arsziga, 483 Meter über der Thaljohle, umgeben vom
Dunkel dichter Waldungen, erblicen wir, einem Schwalbennefte gleich, ein fogenanntes
Bremshaus, unter welchem bis an den Fuß de3 Berges eine Nollbahn angebracht
ift, die den Zweck hat, die Roherze aus den Gruben des Bergwerfes Arsziba zu den
Manipulationswerkftätten in Sakobeni zu überführen. Etwas entfernter von dem genannten
Orte finden wir die bedentendfte Erhebung diefer Gebirgsgegend, den Suchardzel
(1709 Meter), den wir mittelft Fahrweges bequem in drei Stunden erreichen fünnen.
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Auf feinem Niücken gewahren wir herrliche Wiefen und Weiden, mehrere Alpenwirth-
Ihaften, große und Kleine Heufchober, umfriedete Pläge und weit im SKreife weidende
Schafe und Ziegen, von großen Hunden beichüßt. Die Hirten erjcheinen in malerischer
Tracht, in grobleinenen Gewändern, breiten Ledergürten und hoben, jpiten Bollmügen
aus jelbjtverfertigtem Loden. Die Nundficht auf mehrere Bergriefen, wie Duszor Askutzit,
Dorna Szara, auf das Kuhhorn in Siebenbürgen und die Gzarnahora in Galizien, welche
beideleßteren häufig troß des Hochjommers winterliche Gewänder tragen, ift wunderbar.

Die Fortfegung unferer Wanderung gilt jebt dem Mineralbad Dorna-Watra,
welches am Fuße des Bernarel (1324 Meter) gelegen, das Flußthal gleichen Namens
beherrjcht. Hier fließt die Dorna, die den Siebenbürgifchen Narpathen entftrömt, in die
Goldene Biftriga und eilt mit diefer einige Kilometer oftwärts, bis fie am Fuße des
Berges Kreb (1443 Meter) nach Aumänien tritt, Der Ort hat eine freundliche Lage,
befigt mehrere Sauerquellen, zwei Badehäufer ımd zur Aufnahme von urgäften eine
Anzahl bequemer Wohngebäude. Dorna liegt 789 Meter über dem Meere, der Bernarel in
jeiner nächften Nähe erhebt fich aus der Thalfohle 535 Meter. Yon jeiner Spiße genicht
man eine vomantische Fernficht iiber die Gura Niagra und mehrere in Rumänien befindliche
Bergfoloffe, nimmt den Abftieg auf feiner Djtjeite und gelangt fo wieder in das Thal der
Goldenen Biltrika, Um ım3 jedoch Länger an diefer herrlichen Gebirgslandichaft zu
erfreuen, befteigen wir ein Saumroß, ein Eleines, aber überaus kräftiges Huzulenpferd, um
am Linfen Ufer der Goldenen Biftrita abwärts zu wandern. Die Goldene Biftriga und
eine Reihe herrlicher Berge in Rumänien rechts, eine Neihe Eahler, unbewaldeter Höhen
[infs begleiten uns, Haben wir die Eleine aus etiva zwanzig Wohnhäufern beftehende
Ortichaft Kalineftie paffirt, fo ztvingt ung die zunehmende Enge des Thales das Flußufer
zu verlafjen, um über Stod und Stein am Rande des jüdlichen Diumaleufußes zu
wandern. So erreichen wir endlich das hal des Kolbubaches, und ftehen vor einer
Kamm! Wandartig erheben fich die mächtigen Stalffelfen, fonderbare Geftalten umd
Formen bildend. Wie wenn fie den Swerk hätten, Hüter des Fluffes und feines wild-
romantischen Thales zu fein, veriwehren fie jedem Eindringling buchftäblich den Weiter-
marjch. Diejer läßt fich nur dadurch) bewerfjtelligen, daß wir ihre Höhen mühevoll erffimmen
und auf ziezadförmigen Waldivegen weiter wandern. Die Raft einiger Minuten gibt uns
Gelegenheit, diefen Schauplab pittoresfer Steingebilde zu betrachten, um dann unferen
Aufjtieg auf die Höchjte Bergjpite des Landes, den Djumaleu (1859 Meter), zu beginnen.
Tief in den Grimden raucht der Kolbubach; anfangs Linker Hand fünnen wir ihn nicht
gefahrlos überfchreiten, bis wir den bisherigen Waldweg, der auf den Szolbog (1425 Meter)
führt, verlaffen und einen anderen Weg links einfchlagen. Noch wandeln wir durch Wald
und Aue, aber diejfe verlaffen uns immer mehr und wir werden ftets deutlicher gewahr,
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daß wir ums der Grenze der Waldregion nähern. Endlic) haben wir auch diefe erreicht; ung
begleitet noch das Strauchholz der HSwergkiefer mit ihren auffteigenden Äften und grasgrünen
Nadeln. Aber endlich wird der Wechfel aus einer Home in die andere unvermeidlich und weite
Bergflächen in helleren und dumfferen Farbentönen begrüßen uns in der wunderbaren Pracht
der Alpenflova. Auch diefe Region haben wir Ihließlich überwunden und der harte Gerölf-
boden mit dürftiger Vegetation ftellt fich ein, bis wir die Spiße erreichen, die wir mit lauten
Subelruf betreten. Entzückt von dem Panorama der fernen ungarifchen, fiebenbürgifchen
und rumänischen Gebirge blicken wir umvillfirlich auch auf die nachbarliche Umgebung
des Djumalen. Die Kuppen des Naren, des Muncgzel (1592), der Biatra Doamna (1648),
des Djili (1639) und der Afıına (1667 Meter), die, infofern ihre Theile unferem Auge
fichtbar find, titanenartig aus ihren Thälern auffteigen, zeigen die herrlichiten Alpenbilder.

sm Siden des Dornathales bis zur äußerjten Südgrenze des Landes findet oftwärts
die Gebirgswelt ihre weitere Fortjegung, aber im Allgemeinen unter (oferem Zufammen-
hang. Einzelne Berge, die aus grauem Trachit, aus Karpathenfandftein oder aus
Slimmerjchiefer beftehen, nähern fich fogar der Höhe des Djumalen, wie der Lıufacz
(1771 Meter), der Bınf Mungzeilor (1776 Meter) und die Biatra Dornii (1651 Meter).
Der weitliche Theil nähert fich feiner PBlaftit nach der Hochebene, die aber am äußerften
Rand in Hügeln übergeht. Die Neichsftraße, die bei ihrem Austritte aus dem Lande nach
Siebenbürgen 1117 Meter hoch Tiegt, läuft von Dorna in fat ununterbrochener Ebene;
an ihrer Oftfeite dehnen fich Simpfe, Moore (die ausgedehnten Moorfelder zu Bilugany,
die Hofrath Ludwig aus Wien am 26. Juli 1894 einer wiffenfchaftlichen Analyje
unterzog) umd Hutweiden abwechjelnd mit Geftrüpp aus, das fich zur Jagd vorzüglich
eignet. Sogar dort, wo fich die obengenannten Höhen befinden, tritt das Sumpfland viele
Kilometer im Gevierte auf. Es ift eine freundliche Landfchaft, die unjerem Gemiüth
wohl thut, denn das Auge wird durch nichts eingeengt und gewinnt großen Spielraum,
namentlich wenn e3 nach dem Weiten bie, wo das fiebenbürgifche Hochland durch
feine Borberge vertreten ift. Aber troß des anfehnlichen Terrains, das wir zu überjehen
im Stande find, gewahren wir weder auf der fiebenbürgifchen, noch auf der Seite der
Bufowina menfchliche Wohnfite, außer zerftreute Alpenwirthchaften oder Straßenwirth3-
häufer. Bojana Stampi ift die lebte Kleine Anfiedlung in meilenweiter Rımde, Sie beiteht
aus einigen Eleinen alten Häufern, liegt unmittelbar an der Neichsftrafe und jtößt öftlich
an ein Sumpfgebiet, das in einer Länge von mehreren Kilometern von zwei Zuflüffen der
Dorna eingefchloffen wird, Erft im Dornathal finden wir auger Dorma-Watra noch
Dorna-Standreny umd einige Weiler, die im Beige von Mineralquellen find.

Nirgends im Lande hat der Zourift eine jo vortreffliche Gelegenheit, eine Seiten-
anficht der Bukowiner Gebirgswelt zu genießen, wie bier. Schon an der fiebenbürgifchen



 

  
 

Die Biftrigaflamm im Kolbuthale.

Magura, nahe an der Grenze der Bufowina, wo die Neichsjtraße 1183 Meteter über dem

Meere gelegen ift, beginnt ihr Genuß. Diejer währt mehrere Stilometer weiveit, und hört

erft bei Bojana Stampi auf. Die beiden Thäler der Dorna und der Goldendenen Biltrita

bilden vor und nach ihrer Vereinigung die Linie, vor welcher fich die GeSebirgsmafjen
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der Suhardzel- und der Luczinafette in Neih und Glied ftellen, Wahrhaft entzückend ift
diefer Anblick bei wolfenlojem heiteren Himmel! Theilfteil, theils allmälig fteigen diefe
Bergfolofje aus der Thalfohle; wo fie e8 vermögen, dort gewähren fie Hütten und Hänfern
einigen Raum, ja jogar bie und da einem diirftigen Objtgarten, der Hinter dem Haufe steht.
Aber dann jchwellen fie vajch an, und erheben fich, durch Wafjerjtinze vielfach zerriffen,
zu ftattlichen Höhen. Von einer toirflichen Bewaldung fann feine Rede fein; die Seiten
find Fahl und felfig, blos hie und da zieht fich eine Baumgruppe fettenartig durch eine
Ahangsrinne. So ift die Anficht auf der ganzen Linie. Die Borderreihe, die der
Duszor (1642 Meter), der Bernarel (1324 Meter), die Gura Pleile (1546 Meter) ı. a.
bilden, gleicht einer viefigen Burgmaner, aus welcher die Kuppen tie gewaltige Thürme
hervorragen. Hinter diefen Thürmen erheben fich die Spiben anderer rückwärts ftehender
Berge, bald höher, bald minder hoch. So der Suhardzel (1709 Meter), die Butja
Armanılui (1565 Meter) 2c. Zu diefen Bergmaffen, die ein mächtiges talklager bilden, mit
dem fich der Glimmerjchiefer, der Gneis und die Hornblende vereinigen, gejellen fich noch
zahlreiche Erhebungen der fiebenbürgischen Randgebirge, fo der Runen Dumezrilor (1632
Meter) in Siebenbürgen, der Wulwii (1595 Meter) u.a. smponirend ift indefjen die Geftalt
des Duszor, der Schon von Siebenbürgen aus gleich einer mächtigen Säule über alle feine
Collegen Hervorragt. Seiner glücklichen Situation wegen verdunfelt er bei Meitem jelbft
den Djumaleı, welchen man, weil mächtige Berge ihn umftehen, erjt aus der Gegend von
Pojana Stampi wahrzunehmen vermag. Wer Ichließlich der Duszorjpige einen Eunzen
Bejuch macht, der von Dorna aus innerhalb vier Stunden ausgeführt werden fann, der
wird den bejchwerlichen Aufftieg theils über, theils zwijchen den mannigfaltigften Felfen-
gruppen gewiß lohnend finden.

Von Dorna umd Jafobeny führt eine der hevrlichjten Chaufjeen der Monarchie
aufwärts nach Süirlibaba. Eingeengt durch) mächtige Schiefer- und Kalffelfen, von
welchen einer menfchliche Gefichtsformen zeigt, in welchen die Volfsphantafie die Züge der
Kaiferin Maria Therefia erkennen will, frömt die Goldene Biftrika am Kofafenwald
und an der. Frumten (1350 Meter) vorbei, in deren Seitenthälern man die traurigen
Heichen ehemaliger Mißwirthichaft erblickt, nämlich weite Streden gefällter, faulender
Waldungen. Das Thal der Goldenen Biltriba ist hoch gelegen, denn beim Eintritte aus
Siebenbürgen in die Bufowina liegt ihr Bett dort, wo fie fich mit dem Grenzfluß Cibo
vereinigt, 960 Meter über dem Meere; ihr Gefäll beträgt per Kilometer durchfchnittlich
vier Meter, Aus den erreichen fiebenbürgifchen Berggegenden wird ihr durch zahlreiche
Hguflüffe häufig Gold zugeführt, das in früheren Jahren von Bigeumern herausgewajchen
wurde. Daher rührt ihr fonderbarer Name, der ihr bis auf den heutigen Tag geblieben.
Kirlibaba, das freundliche Dorf und ehemalige Silber- und Bleibergiwerf der Buforwina,
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begrüßt uns aus einem engen Thalfeffel, der von den Abhängen des Dadul (1527 Meter)
und der Flutorifa (1347 Meter) eingejchloffen, fich nordivärts längs des Shutorifabaches
hinzieht. Dem Bergorte gegenüber, am Fuße der waldreichen Staniszoara liegt Lajosfalva
(Ludwigsdorf) jchon auf fiebenbürgifcher Seite. Nur wenige Stilometer weftlich von
Kirlibaba mündet der Tzibobach Kinfs in die Goldene Diftriba; Diefer bildet von
feiner Urfprungsgegend an die Grenze zwifchen Bufowina umd Ungarn. Der PBunft,
welcher von einemetwa zwölf Meter hohen wirfelförmigen Felfen markirt wird, ift nicht
bloß als triplex confinium zwifchen Siebenbürgen, Ungarn und Bukowina interefjant,
jondern auch feines landschaftlichen Sharafters wegen, denn bewaldete Berglehnen und
fteile nackte Felfen bilden feine nächfte Umgebung. Längs des Tzibobaches gelangen wir
in hohe Gegenden der nordweitlichen Luezynafette. Wohin der Blick immer fallen mag,
gibt e8 weiße, vielfach zerffüftete Quarzfelfen, die meift mit der Steinflechte überzogen
find. Am Weftfuße der Tatarfa (1552 Meter) finden wir eine laufe, worin das Waffer
des Stirlibababaches gefammelt wird, um das in den höheren Gebirgsregionen gefchlagene
Holz der Goldenen Biftria leichter zuzuführen, als dies durch die normale Waffer-
menge des Baches gefchehen Fünnte. DBemerfenswerth find die drei Tatarfa-Nebenbäche
des Stirlibababaches, die Linfs münden und zwei Tatarfaberge einjchließen, deren
Namen zu den Neminifcenzen jener Hgeit gehören, da die Tatarenhorden durch Die
Bufowina zogen und ihre blutigen Einfälle in Ungarn machten. Die füdliche Tatarfa
ift die maffivfte und Höchfte. Weftlich von der Kaufe erheben fich Rücken und Gipfel des
sedul (1519 Meter); in ihrer Nähe tagen mehrere dem Nummulitenfalt angehörige Kuppen
des Tzapul hervor. Die Hauptfuppe fiegt in der Mitte aller und zählt 1663 Meter
Seehöhe. E3 ift ein wildes, zerffüftetes Stein- und Felswerf, namentlich die nördliche
Kuppenreihe. Hier wiederholt fich der weite Aushlic nad) allen Richtungen der Slarpathen,
insbefonder3 auf den Inc (Kuhhorn 2280 Meter), den Gebirgsftod des nördlichen
fiebenbürgifchen Randgebirges, der jeine £olofjalen te nicht blos nad) der Marmaros
in Ungarn, fondern auch zwei derjelben in die Bufowina jendet. Malerifch tritt ftellenweife
die blaue Schlangenlinie der Goldenen Bitria vor das Auge; fie wird von den zahlreichen
Windungen der Bergftrafe begleitet, die über Kirlibaba nach Ungarn führt. Es ift ein
wahres Prachtftüc jener Karpathenwelt, in welcher die Urwälder der Marmaros an die
Urwälder der Bufowina ftoßen, die mit ihrem linearen Baummwuchs und ihren alten,
meijt vermorjchten Stämmen die rationelle Pflege der modernen Forfteultur noch wenig
oder gar nicht an fich erfahren haben. Hier Hauft der Bär, der Wolf, das Wildjchwein;
gedeiht das Neh, der Hirsch und anderes Jagdıwild, das jene Gebirgsgegend ängitlich
meidet, wo der Menfch feinem Tagewerke nachgeht, oder wo die todbringende Jagd-
büchje kracht.
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Das Steinweib auf dem Wege von Zakobeny nad) Kirlibaba.

 

Über Bergfüße und Abhänge, theilweije aud) über den Nücken der Tatarfaberge

(äuft in die Landfchaft Luczina eine alte Straße, die fir Seine faiferliche Hoheit den

Kronprinzen Nudolf anläßlich feiner Reife in die Bufowina 1887 einer vollftändigen

Aiederherftellung unterzogen wurde. Heute finden wir kaum dinftige Spuren derjelben;
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denn die zahlreichen Wildbäche, die gelegentlich ftarker Negengüffe entftehen, haben die

Straße bis zur Unfenntlichfeit verwüitet. Sobald wir eine Eleine, aber Auferft dichte

Fichtenwaldung paffirt haben, gelangen wir auf das Plateau der Landchaft, das von

mäßigen Bergen umgeben wird und 1262 Meter hoch Liegt. In größeren und fleineren

Beftänden finden wir hier die Führe und die Grauerle, unter den Sträuchern den

Brombeerjtrauch und die Heidelbeere; die weiten Wiejen fchmücken fich mit dev Alpenrose

und dem Edehveiß, mit dem jchwarzen Hahnenfuß und der vrangegelben Arnica, die in der

Vollsmediein eine große Rolle fpielt. Ein Blie nach Norden zeigt uns eine fleine

Anfiedlung, die dev Nadauger £. £. Pferdezucht-Anftalt angehört, und den Zweck hat, die

Staats-Geftitspferde meift englifcher, arabifcher und normännifcher Abkunft während der

Sommermonate die vollite Freiheit genießen zu laffen. Troß der Entlegenheit diejer Berg-

gegend, die viele Kilometer in dev Rımde faumzwei oder drei Huzulenwirthfchaften aufweist,

erfreut fich die Luczina ihrer jeltenen Anmuth und Schönheit wegen vielfacher, mitunter

auch jehr vornehmer Beluche. Obenan ftehen jene Ihrer Kaiferlichen Hoheiten des weiland

Kronprinzen Rudolf (10. Juli 1887) und des Erzherzogs Veter Ferdinand (29. Juli 1895),

die über die Schönheit der Landjchaft ihr Wohlgefallen laut zum Ausdrucde brachten.

Weftwärts von der Lurezina gelangen wir in die Landichaft Bobeifa, deren Wiejen

auch den Staats-Geftütspferden dienen, und von da, auf Fußfteigen über Berglehnen, nach

der Stara Wipezyna und dem Gzarny-Dit. Die Thalengen werden hier häufig durch

feuchten Woorboden, felfige Flußmiündungen, faules Holzwert und Schluchten fo

unpraftifabel, daß jelbft das Saumroß nur mit Mihe fortfommt. In dem nördlichen Theil

der Stara Wipezyna finden wir oft Simpfe, die den Sirlibababach begleiten, der hier

jeine Quellen hat. Bon hier gelangen wir auf die Doszezina (1461 Meter), die eine fanfte

waldlofe Erhebung bildet und in ihren Thälern die Quellen zweier Gebirgsbäche trägt,

der Kobilora (zur Suczamwva) und der Sarata (zum Czeremosz). Diefer Berg in Verbindung
mit der Horoszina im Dten und dem Hreben im Weften ift die wafjerjcheidende Höhe

ztwifchen dem Gzeremosz, der Suczawa und der Goldenen Biftriba,

Szeremoszthal. Theihweife auf waldlofen Nicen, nur wenig durch tiefe Ein-

jattelungen geftört, gelangen wir mittelft des Saummveges auf die Höhe des Tomnatif

(1567 Meter) und des Jarowet (1580 Meter), deren beide Kuppen der Saumpfad umgeht,

worauf wir nach Überfchreitung der Salowiczora und ihrer fleinen Zuflüffe und nach

Überwindung mannigfacher Schwierigkeiten auf den Hrebeniszeze (1424 Meter) und die

Lofjowa (1429 Meter) kommen, in deren Seitenthälern hie und da eine Sennhütte oder

ein einfames Huzulenhaus fich erhebt, das aus Holz gezimmert, mit Brettern bedeckt und

mit Steinen belaftet ift. Der Nitden der Lofjowa ift breit und meift waldlos; Saum- und

Fußwege freuzen einander und führen theils über die ganze Länge des Nücfens, theils
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hinunter in die Seiten- und Uuerthäler, von welchen eines uns ermöglicht, auf die Höhe

der Borhenja (1144 Meter) zu gelangen, in deren Nähe weftlich die Rösner Klaufe

einen Kleinen Wildbach, die Stajfa, zwingt, in wilden Wogen feiner Mindung zuzueilen.

Vom Parallel der Borhenja beginnt es im Westen und Norden diefer Gebirge fich nach

und nach wieder zu vegen. Wir finden den Menfchen in Anfiedlungen von vier oder fünf

Hänfern, jelten von mehreren, öfter von noch wenigeren, und manchmal auch nur in einem

einzigen Haufe in ftundenweiter Entfernung von anderen Nachbarn. Ein armfeliges

Holzkirchlein in vollfommenfter Abgefchiedenheit verfammelt Menfchen aus meilenweiter

Ferne, freilich num zu heiligen Zeiten. Selbft weit nördlicher zwifchen den Eulturthälern

Sereth und Gzeremosz wiederholt fich diefe Menjchenöde, denn das Terrain in feiner

Berg: und Waldmonotonie ift zu Wohnfigen nicht geeignet. Wochen vergehen, bis ein

Menjch dem andern einen Bejuch abtattet; der tägliche Napport geschieht keineswegs durch

„laufende Boten“, wohl aber dadurch, daß ein Nachbar von der einen Alpe dem anderen

Nachbar auf der anderen Alpe die Nachricht zuruft, welche Familienereigniffe oder

behördliche Anordnungen betrifft; jo fliegt die Kunde zum dritten umd vierten und wenn

fie von allgemeinem Intereffe ift, auch durch die ganze Gebirgsgegend.

Von der VBorhenia gelangen wir nach Überfchreitung der Stajfa unterhalb der

aufgelafjenen Rösner laufe auf die Meoroziosfa-Wibezyna (1137 Meter) und die Nisza

(1032 Meter). Ein Bild von diefen und allen jenen Gipfeln, die wir hier miühevolt

erfteigen, belehrt uns, daß wir innerhalb eines viele Quadratmeilen betragenden Terraing

ung befinden, welches ein förmliches Meer von Eleineren und größeren, mehr oder weniger

bewaldeten Bergen in ununterbrochener Neihenfolge einfchließt. Im Allgemeinen nehmen

aber die Höhen ab; fie fchwanfen zwijchen 600 und 1400 Metern. Ihrer inneren

Formation nach entjprechen fie dem Starpathenfandftein, durchzogen von Lagern des

Menilitenjchiefer3. Die verhältnigmäßig tiefen Täler Laffen fie bei weitem Höher erjcheinen,

al3 fie in Wirklichkeit find. Ihre Überfchreitung ift manchmal lebensgefährlich, denn

nicht jelten gähnen uns Schluchten und Abgründe drohend entgegen, wo wir anfteilen

Berghängen den Übergang forcieren. Manche diefer Berge ftehen geradezu im Auf der

Unzugänglichkeit. Dev Szurdyn (1307 Meter) zwifchen der Lefineta und dem Noszyszny-

berg auf der Wafferjcheide zwijchen Sereth, Suczawa und Gzeremosz unterbricht bei Szipot

privat die vegelmäßige Pafjage für viele Kilometer. Über den Berg führt ein jämmerlicher,

jeit Sahren aufgelafjener Landweg, der an den Seiten des Berges mehr als zwanzig

unverzeihlich lange Windungen macht, die jo gejtaltet find, daß man faft ebenjoviel nach

richvärts wandern muß, wie nach vorwärts, wenn man itberhaupt weiter kommen will,

Die Risza ift eine jchöne zweifuppelige Alpe, die fich eines reichen Blumenteppichs

erfreut; in allen Farben und Formen lacht uns dort die Alpenflora entgegen. Die Rücken
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ihrer Veräftelungen tragen viele vereinzelte Huzulenhäufer, fallen im Weiten rasch ab,

dehnen fich dagegen im Often und Norden fo lange aus, daß fie mehreren Einfattelungen

Kaum geben, bis fie das Thal des PButillabaches erreichen. Einer diefer Nücken Führt

uns auf die Bergftraße, die die beiden Hauptthäler der Suczawa und des Gzeremosz

miteinander verbindet. Die erften Ortjchaften nach langer Wanderung Plosfa, Serdje

und Storoneß-PButilla (Geburtsort des ruthenifchen Dichters Dfip Fedfowicz) begrüßen

uns hier, von welcher wir nach Torati, Käffelige,. Dichtineß und Uscze-Butilla eilen. Unter

allen diefen Ortjchaften tritt Storoneg-Putilla allein als ein refpectableres Dorf auf, das

fich, eines inneren Zufammenhanges erfreut. Allen übrigen fehlt derjelbe mehr oder minder,

denn in der Art des Huzulen, der die Thäler und Berge des Gzeremoszgebietes allein

bewohnt, ift es nicht gelegen, ein imengen Verband befindliches Gemeinmwefen zu begünftigen.

Ein einziges Huzulendorf breitet fich über das Terrain vieler Quadratkilometer aus, ohne

Kückficht auf Berg oder Thal zu nehmen; denn eine Wirthichaft enthält außer Haus und

Hof noch Wiefen und Hecker, Garten und Wald. Dasjelbe wiederholt fich bei der zweiten,

dritten und vierten Wirthichaft, und fo geht das fort. Daher gehören Huzulendörfer fast

zu den unfichtbaren Dingen; ihr verläßlichites Exkennungszeichen ift das Pfarrhaus, die

Schule und die Kirche, welche letere faft überall als ein Schöner ftattlicher Holzbau auftritt,

gefchmükt mit einem Hauptthurm und mehreren Nebenthürmen, deven Kreuze Jämmtlich

aus vier Balken mit acht Enden beftehen. Bei Usceze-Butilla — in defjen Nähe ein

475 Meter anfteigender Berg fich befindet, deijen Kuppe umwillfürlich an eine Bilchofs-

mühe erinnert, weshalb der Berg Biichof heiftt — gelangen wir längit de3 Butillabaches

in das Thal des Ezeremosz, den wir hier als einen ziemlich entwickelten Gebirgsfluß

antreffen. Ex ift in der Bufowina der namhaftefte Nebenfluß des Pruth, und beiteht aus

dem Schwarzen Ezeremosz, Der in Galizien und dem Weihen Czeremos}, der in Der

Yukowina entipringt. Die Quellbäche des legteren find der Berfalab, der dem jirdweitlichen

Fuß des Gzarny-Dil (1473 Meter) und der Sarata, die den Bergen StaraWipezyna

(1453 Meter) und dem Tommatif (1454 Meter) entquillt. Im Thale des PBerkalab, hart

an der dreifachen Grenze von Ungarn, Galizien und der Bufowina finden wir Die

Kronprinz Nudolfs-Klaufe, die einen bedeutenden Holzreichtgum auf den Weltmarkt

fördert. Sie repräfentixt fich als eine der jchönften Flußbauten der Bufowina, die von

namhaften Umfang das durch drei von Winden gehobenen Wehren gefammelte Wafjer

dem Ezeremosz zuführt. Das Thal wird exit bei Jabkoniga und Stoniatyn etwas breiter,

fo daß Heine Ortfchaften Naum darin finden. Wohin man blict, ins Thal oder auf die

Berge, fieht man feine Häuschen oder größere Banerngehöfte. Dolhopole und Stebne

werden von Abhängen umftanden, die der Semafowa (981), der Demmefowata (913),

dem Henzary (934), Rameneb (964) und der Siczera (952 Meter) angehören. Am Nordfuß
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der Sliezera vereinigen fich beide Czeremosz bei Usezeryki. Das Thal des Czeremosz, das

an landjchaftlichem Neiz jedes andere Thal der Bukowina übertrifft, wird jcyon durch die

zahlreichen Windungen intereffant, die e8 von der Einmündung des Jalowiczorabaches zu

machen beginnt. Überall umftehen e8 namhafte Berge, die es mit ihren theils bewaldeten,

theils unbewwaldeten Abhängen zwingen, eine andere Richtung einzufchlagen. Bei der Enge

des Thales ift eine Überficht der Berge nur dann möglich, wenn man feinen Blik den

Sluß entlang richtet, oder wenn man das Bufowiner Ufer verläßt und das galizifche betritt.

Da die Bafjage dort breit und niedrig, auf der Bufowiner Seite dagegen hoch und derart

jchmal ift, daß num an wenigen Stellen zwei Wägen fich ausweichen können, jo empfiehlt

fich das leßtere als ungleich bequemer und zwedentiprechender. Bemerfenswerth ift das Echo,

das im ganzen Flußthal zu Haufe ift. Überaus malerisch erjcheinen die Höhen, wenn fie

beim Auf oder Untergange der Sonne erglühen, und wahrhaft herzerquicfend ift der

Moment, wenn des Abends das Alpenhorn erjchallt, dejfen lang wehmüthig in die

dunfeln, [hweigjamen Thäler dringt. Bon Iabloniga an beginnen Thalerweiterungen; mit

diejen treten blumige Wiejen und üppige Weideflächen auf. Der lang vermißte Anblid

freimdlicher DObftgärten und Getreidefelder erfreut das Auge. Die fchlanfe, goldgelbe

Erjcheinung der Sonnenblume mit ihren großen herzförmigen Blättern lenkt unjere

Aufmerkjamfeit auf fich; dazu tritt der Gartenmohn mit feinen blafrothen, überhängenden

Blumen. Der Hanf ift allgemein. Wo fich das Thal verengt, wie zwifchen Dolhopole und

Stebne und anderen Orten, dort freilich verfchwindet für furze Zeit das liebe Bild und es

treten alle jene Erjcheinungen auf, die das Gebirgsthal charakterifiven. Beharrlich räumt

der Gzeremosz feine Schotterbänfe weg, die ihn im breiten Terrain eingeengt haben;

beharrlich nagt er an jeinen feljigen Ufern. Bon Geröllanhäufungen und Sandbänfen, die

die Spiven von Überfchwennmungen wären, von Lachen, Simpfen, Tiimpeln, Diooren,

von alledem läßt fich nichts gewahren; hier macht der Fluß feine unbedingte Herrchaft

geltend und die Bafjage, welche die Ortichaften in Contact hält, muß fich ernftlich beglück-

wünjchen, daß fie in folchen Thalengen iiberhaupt exiftirt. An verjchiedenen Steffen des

rechten Czeremoszufers ift der Weg in die Felfen eingehauen; dem Touriften wird es oft

genug recht unheimlich zu Muthe, wenn er die über feinem Haupte hängenden Schieferfelfen

erblickt, Die bei geringer Berührung graublane Plättchen zu Boden jenden, begleitet von

jener Näffe, die beftändig von den Felswänden herunterriefelt. Daß Felsabrutfchungen

hier nicht zu den jeltenen Dingen zählen, beweijen die vielen Felsblöcke, die theils an den

Ufern, teils mitten im Zlußbett des Gzeremosz liegen und daß derartige Vorkommmnifje

häufig mit Unglücsfällen verbunden find, beweifen die zahlreichen alten und neuen Kreuze, '

die auf dem Bergabhang zwifchen Fluß und Weg die Unglücksftätten marfiven. Meiden

wir die Straße und bejteigen wir Die Berge, jo finden wir häufig neben bejcheideneven auch
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wohlhabende Wirthfehaften, die für jede bäuerliche Bequemlichkeit jorgen. Auf der Straße

begegnen wir dem Huzulen zu Fuß umd zu Pferd mit dem federgejchmückten Filzhut, den

vothen Hofen und dem jtereotypen langen Meffinghäfchen, ohne welches ev weder einen

Spaziergang, noch eine Reife antritt, Freundlich zieht er vor uns den Hut ab, umd

wünscht uns eine glücfliche Weiterreife. Oft jehen wir neben ihmfein Weib oder Mädchen

hoch zu Roß, gevöhnlich auf vollen Säcfen figen, mit dem Spinneoden und der Spindel

in den Händen. Auch auf dem Fluffe jelbft begegnen wir dem Huzulen, der in großen

Mengen die Erzengnifje jeiner Hoßinduftrie in die benachbarten Orte des Unterlandes

bringt. Der Ezeremosz tft für ihn eine wichtige Commumicationsader, namentlich im

Dienste der Holzflößung. Die ichlanfen Stämme der Wälder werden in langen Neihen

zufammengefoppelt, mit Schindeln, Brettern, Latten md allem möglichen Holzgejchivr

beladen, und flußabwärts geht es mit reißender Eile den Gzeremosz entlang, von der

fundigen Hand zweier oder dreier fühner und gewandter Männer in den Pruth gelenkt,

der die ganze Holzexpedition den Donauländern und dem jchwarzen Meere zuführt.

Im Norden von Usgze-Butilla, umgeben von allen Neizen einer wundervollen

Gebirgsromantif, Liegen die Ortjehaften Mareniczeny, Petraszeny und Roftofi; weiter

nördlich Podzaharyez und Zolotny, dann Meiybrody und am Thalausgange Wisnib.

In mehreren diefer DOrtjehaften liegen ftattliche Mengen von Holz aufgejchichtet,

theils in Nlaftern geordnet, teils in Brettern, Balken, Blöcen u. j. w. abgetheilt.

Zwischen Noftofi und Wijnig verläßt die Chauffee das Hauptthal des Czeremosz umd

fteigt den Berg Nimeziez hinan, der fich mehr als 400 Meter über die Thaljohle erhebt.

Die Steilheit der fait Fahlen Bergfeite, wie nicht minder die durch Negengüfje hart

mitgenommene Chauffee macht diejen Aufitieg nicht wenig bejchwerlich und gefährlich, aber

endlich Hat man die Paßhöhe erreicht, und befindet fich auf einem Punkte, der uns die

ungehemmte Ausficht über einen Theil des Hauptthales, ebenjo über mehrere Gebirgs-

fuppen der galiziichen Karpathen umd auf die Bufowiner Berge, den Huzulsfi Werch

(704 Meter) und die Gzeresznia (878 Meter) gewährt. Während die Weftjeite des

Nimcziez faft vollftändig als fahle Bergfläche Tich präfentiet, ift feine DOftfeite Dicht

bewaldet. Auf einem befjer erhaltenen, mehrere Serpentinen zählenden Straßenkörper

gelangen wir endlich in das Thal des Wyzenfabaches, in ein Thal, das jehöner und

herrlicher faum gedacht werden fann. Unfer Weg windet fi) an den Wäldern Tatalowa,

Benköw und Tofarka vorbei, die in ihrer Öftlichen Erftreetung bis in das obere Thal des

Großen Sereth reichen und die Stätten zahlxeicher Alpenwirthichaften bilden. Shre

Spigen find die Tatalowa (930 Meter), die Kernecza (878 Meter) und der Kurikötw

(845 Meter). Hier in diejer Hochinterefjanten Bergpartie zwichen dem Wyzenfabach und

dem Gzeremosz finden wir den endlichen Abjchluß aller zufammenhängenden Gebirgsmafjen
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des Landes. Zum legten Mal treten uns jchöne Bergwiejen und fühne Bergformen

entgegen, die fich mit ihrem herrlichen Wälderfchimuck phantaftisch iiber uns erheben. Aber

dann endet alle Gebirgsfreude. Bei Zolotny, an dem weftlichjten Punkt diefer Bergpartie,

bildet der Gzeremosz eine ftarfe Stromfchnelle, die mit aller Wucht an das galizische Ufer

ftößt, fo daß die Fluten mit braufendem Geräufch hoch aufjchäumen. Hier erhebt fich der

unter den Huzulen jagenberühmte Berg Sofölsfi (857 Meter); gegen den Czeremosz füllt

derfelbe in manerförmigen Kalffteinfelfen ab, die etwa 200 Schritte weit laufen, in ihren

oberen Steinfchichten fich vielfach zerbrödeln und die (osgelöften Stücde abwärts fallen

laffen, wodurch jedes Jahr einige Stunden hindurch die Straße unpraftifabel wird, oder

fogar Eleine Flußftauungen eintreten. Der Marftfled Wiänit ift die einzige Ortjchaft, die

im ganzen weftlichen Theile der Bufowina ihre Einwwohnerfchaft nach Taufenden zählt.

Sie fteht mit der galizifchen Stadt Kuty im innigiten Zufammenhang, vermittelt den Handel

zwifchen dem Gebirge und dem Unterland und hat fir die orthodore Judenjchaft injoferne

einiges Intereffe, als auch hier ein Wunderrabbi einen Wirfungsfreis gefunden hat, wie

in Sadagdra. Während wir von Wijnig aus Fluß und Thal des Czeremosz weiter verfolgen,

ftreifen wir jenes breite flache Terrain, welches die Quellen mehrerer Zuflüffe des Großen

Sereth birgt. Abgejehen von Ezornohusy, das am Fuße einer leichten Bodenanfchwellung

Liegt, die die Wafferfcheide zwifchen dem Ezeremosz und Großen Sereth trägt, lagern die

wenigen Ortfchaften, wie Bahna, Ezereszenfa ze. am Nordfuße derjelben; zwei deutjche

Anfiedlungen Alerandersdorf und tatharinendorf dagegen liegen mittenin der weiten flachen

Ebene, umgeben von Simpfen und Mooren, welche reiche Schilf- und Weidenreviere bilden.

In jenen Berglandfchaften, die noch zur Wafferfcheide zwifchen Pruth und Sereth gehören,

breiten fich mehrere ruthenifche Ortjchaften aus, wie Willauß, Zamoftie, Karapcziu, Wolofa,

Staneftie, Ralineftie, Zeleneu u. a. Alle find von Hügeln umgeben, durch deren Thäler eine

Anzahl größerer und Eleinerer Bäche, wie der Hlibiczof und die Wolyezanfa dem Gzeremosz

zueilen. Sobald diefer in die Ebene tritt, benügt er feine Freiheit, teilt fich torrentenartig

in mehrere Arme und wählt jedes Jahr ein neues Bett, jo daß man fich gezwungen jah, einer

der beiden Brücken, die über fein Flußbett nach Waszfouß führen, die Länge fajt eines Stilo-

meters zu geben. Sandbänfe, Infeln, Geröll- und Schotterhaufen, Schilfreviere und Weiden-

geftrüppe find feine beftändigen Begleiter und wir müfjen billig ftaunen, wie die Ortjchaften

Millie, Banilla rusfa, Banilla flobodzia und Gzartoria in folch’ ruhelofer Nähe projperiven

können. In mehrere Arme getheilt, mündet der Czeremosz bei Bopeny rechts in den Pruth.


